282. 


Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Montag 


u. 


den 2. Dezember 1861. 


An die Herren Wahllommiſſarien 
unſter Provinz richten wir die ergebenfte Bitte, von dem Aus⸗ 
fall der Abgeordnetenwahlen am 6. d. gef. uns noch am Wahl⸗ 
tage ſelbſt in Kenntniß ſetzen zu wollen. 

Die Redaktion. 


Amtliches. 


Berlin, 1. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger 
ruht: Dem Senats- Praſidenten bei dem Appellationsgerichtshofe zu Köln, Ge⸗ 
deimen Juſtizrath Friedrich Heinrich Robert von Weiler, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Fürſtlich reußiſchen Kabinets. 
Rap Louis Theodor Schlick zu Gera, den Rothen Adler Orden dritter 
Klaſſe; dem Großherzoglich ſächſiſchen Ober- Hofmeiſter Baron von Beau- 
lieu-Marconnap, den Königlichen Kronen Orden zweiter Klaſſe mit dem 

Stern; dem Großherzoglich ſac ischen Ober- Stallmeiſter und Flügel- Adjutan⸗ 
ten Freiberrn von und zu Egloffſtein, den Königlichen Kronen-Orden 
zweiter Klaſſe, und dem Herzoglich anhalt-bernburgiichen Miniſterialrath Ha ⸗ 
demann zu Bernburg den Königlichen Kronen. Orden dritter Klaſſe ip verlei⸗ 
den; ferner den Regierungs⸗Aſſeſſor Chriſtian Freiherrn von Maſſen bach 
zum Landrathe des Kreiſes Samter im Regierungsbezirk Poſen zu ernennen; 
endlich den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung des ihnen ver⸗ 
liehenen Großherzoglich vadenſchen Ordens vom Zähringer Löwen, und zwar: 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe: dem Kommandeur des Rheiniſchen Ula- 
nen-Kegiments Nr. 7, Oberſt-Lieutenant von Fehrentheilz des Ritterkreu⸗ 
zes mit Eichenlaub: dem Major Urſin von Baer von demſelben Regiment; 
des Ritterkreuzes: dem Rittmeiſter und Escadron-Chef von Kahlden, dem 
Premier⸗Lirutenant von Rundſtedt und dem Ober- Stabs- und Regiments⸗ 
Arzt Dr. Kallmann von demſelben Regiment, ſo wie dem Adjutanten der 
80. Snfanterie-Brigade, Premier-Lieutenant von Schachtmeyer vom Oſt⸗ 
preußiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 33, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen Ritterkreuzes des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens zu 


eilen. 
955 Der praktiſche Arzt Dr. Birckner iſt zum Kreig-Phyfilus des Stadtkreiſes 
otsdam ernannt worden. 


eme der Poſener Zeitung. 
Pa fre, Sonntag 1. Dezbr. Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ veröffentlicht ein Schreiben des Kaiſers, in wel⸗ 
chem er den Wechſelagenten ſeinen Dank für die Anerkennung 
ſeiner Anſtrengungen in Bezug auf das Wohl Frankreichs 


und auf Hebung des Kredits ausſpricht. Der Kaiser erſucht 
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fie, ihrer Abſicht, ihm eine Statue in der Umgebung ber 
Börſe zu errichten, zu entſagen und bietet ihnen fein Bildniß 
an, um dafjelbe in ihrem Sitzungsſaale aufzuſtellen. 

Bern, Sonnabend 30. Nov. In einer zweiten Note 
des Bundesrathes beharrt derjelbe bei der Thatſache, daß 
eine Grenzverletzung des Dappenthales ſtattgefunden habe und 
derlangt Genugthuung. Die Note beſtreitet die franzöſiſche 
Definition des Status quo und verweigert Unterhandlungen 
Über‘ die Beſitzverhältniſſe des Dappenthals. 

Barcelona, Sonnabend 30. Nov. Der Geſandte 
Victor Emanuels, Baron Tecco, iſt hier eingetroffen. Die 
hier anweſenden italieniſchen, ſpaniſchen und franzöſiſchen De⸗ 
mokraten benutzten ſeine Anweſenheit zu einer Demonſtration. 
Tecco ſagte: Italien werde ſiegen, die Fahne Italiens werde 
in Rom und in Venedig wehen. 

Stutari, Sonntag 1. Dezember. Die von hier dem 
Dorfe Ceſtane zu Hülfe geſandten Freikorps haben im Verein 
mit den Einwohnern die Montenegriner, welche unterdeſſen 
auch Rupci niedergebrannt hatten, zurückgeſchlagen. Die 

ontenegriner erwarteten Verſtärkung. Die Bewohner Ce⸗ 
ſtane s, die einen neuen Angriff befürchteten, haben ihre Fa⸗ 
milten nach Antivari geſchickt. Die Freikorps aus Skutari 
ſind auch den anderen bedrohten Dörfern zur Hülfe geſandt 
worden, zu welchem Zwecke man auch die Miriditen aufge⸗ 
ſorder BR (Eingeg. 2. Dezember, 9 Ubr Vormittags.) 
paris, Sonntag 1. Dez. Abends. Man verſichert aus guter 
Auteur, daß die öſteichiſchen Streitkräfte die Verpflichtung über- 
kommen hätten (durch den früher erwähnten angeblichen Vertrag 
Deſtreichs mit der Pforte 2), heute in dit Herzegowina einzuräcen, 
(Eingeg. 2. Dez. 11 Uhr 5 Min. Vormittags.) 


paris, Montag 2. Dez. Morgens. Man verfichert, der Jeck 

der äflttichiſchen Jutttpention in der Herzegowina (J. oben) fei uur, 
die Militärſtraßt zwischen Kleck und Naguſa frei zu machen. Nach 
ung dieſes Zwecks würden die Oeſtrrichtt wieder ſich zu- 


Ziehen. 
(Eingeg. 2. Dez. 12 Uhr 45 Min. Nachm.) 


Deut ſchland. 


reußen. (Berlin, 1. Dezbr. 
270 0 7 Gern nahm der König zunächſt die laufenden 
Vorträge entgegen und ertheilte alsdann dem großherzoglicheheſſi⸗ 
ſcen Minifterrefidenten Baron Wamboldt v. Unſtadt, im Beiſein 
deg Miniſters Grafen Bernſtorff, eine Privataudienz, in welcher er 
deſſen Beglaudigungsſchreiben entgegennahm. Mittags 2 Uhr kon⸗ 
lerirte der König mit dem Miniſter v. Auerswald und Grafen 

Hwerin und begab ſich darauf mit dem Prinzen Karl und dem 


trag zur Beurtheilu U 
fu 


[Vom Hofe; Tages⸗ 


Kriegsminiſter v. Roon in das Zeughaus, wo er einige neue Ge⸗ 
ſchüze beſichtigte. Zum Diner hatten die Miniſter v. Auerswald, 
v. Schleinitz, Graf Bernſtorff, der aus Militſch hierher zurückge⸗ 
kehrte königliche Geſandte Graf Perponcher, der Baron v. Wam⸗ 
boldt und mehrere Militärs Einladungen erhalten. Abends war 


im königlichen Palais Theegeſellſchaft. — Heute Vormittag beſuchte 
der König den Dom, die Königin war, wie gewohnlich, mit den 


beiden Kindern des Prinzen Albrecht in der Matthälkirche. Die 
Familientafel fand beim Prinzen Karl ſtatt. Der Kronprinz und 
der Prinz Friedrich Karl find heute früh nach Halberſtadt gefahren 
und gehen von dort, wie es heißt, nach Blankenburg. Die Rück⸗ 
kehr ſoll ſchon morgen erfolgen. Der Prinz Karl fährt heute Abend 
nach Schloß Glienecke. — Am Freitag wohnten der König, die 
Königin und der Kronprinz in Meſers Saale der Todtenfeier 


bei, welche dort die Juriſtengeſellſchaft dem verſtorbenen Staats⸗ 


miniſter v. Savigny zu Ehren veranſtaltet hatte. 
Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde der Hofmaler Prof. W. Hen⸗ 


ſel unter großer Theilnahme zur Erde beſtattet. Der Trauerfeier 


lichkeit wohnten der Prinz Georg, die Fürſten W. und B. Radziwill, 
der Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg, mehrere hohere Militärs 
und Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft bei. Dem Leichen: 
wagen folgten die Equipagen der Majeſtäten und der Mitglieder 
der königlichen Familie. Der Verſtorbene ruht auf dem Dreifal⸗ 
tigkeitskirchhofe an der Seite ſeiner ihm ſchon 1847 vorangegange⸗ 
nen Gattin. — Die Miniſter hatten geſtern wieder eine mehrſtün⸗ 
dige Konferenz, in welcher auch der Kronprinz anweſend war. — 
Heute Mittags hatten die Miniſter v. Auerswald und Graf Bernſtorff 
eine längere Konferenz und Abends waren ſie im königlichen Palais 
zum Thee. — Am Mittwoch giebt der Miniſter Graf Bernſtorff ein 
diplomatiſches Diner, zu welchem die Geſandten mit ihren Gemah— 
linnen geladen find. — Die Wahlmänner halten jetzt faſt täglich 
allgemeine und Parteiverſammlungen, jo daß fie ſtark in An pruch 
genommen werden. Die meiſte Ausſicht wieder gewählt zu werden 
haben Kühne, Dieſterweg, Schultze-Delitzſch, Stadtſyndikus Duncker, 
Tweſten ze. Dem Anſcheine nach werden viele Nachwahlen noͤthig 
fein, da in mehreren Wahlbezirken dieſelben Kandidaten aufgeſtellt 
ſind. Die Wahl unſerer Miniſter ſoll geſichert ſein. 

— l Statiſtiſches.] Aus dem neueſten Bande von O. Hübners, Jahr⸗ 
buch für Voltswirthſchaft und Statiſtite entnehmen wir als inkereſſanten Bei- 
3 
Singe n Ai Budget — 1861 vn 500,000 Tölt für 
die Regentſchaft zugerechnet find) nur 53 Sgr. pro Kopf ergſebt. Nicht minder 
erbaulich iſt die Papiergeldwirthſchaft, welche gegen 27 Sgr. pro Kopf in Preu- 
hen bis zu 10 Thlr. pro Kopf in den Duodezitaaten ſteigt! Nur im Budget des 
Kriegsminiſteriums nimmt Preußen eine unangenehm hervorragende Stellung 
ein, indem es bereits auf 71 Sgr. pro Kopf und hiedurch dem Etat (73 Sgr.) 
nahe gerückt iſt, durch welchen Oeſtreich feine Finanzen ruinirt hat. 

Oeſtreich. Wien, 30. Nov. [Das Budget und der 
Reichsrath.] Die Ernennung des Feldmarſchall-Lieutenants 
Grafen Crenneville zum einſtweiligen Präſidenten des fiebenbürgt- 
ſchen Guberniums iſt ein Beweis, daß die Regierung entſchloſſen 
iſt, auch in Siebenbürgen energiſch vorzugehen. Das Einberufungs⸗ 
ſchreiben des ſiebenbürgiſchen Landtages, welches bekanntlich Graf 
Miko nicht veröffentlichte, ſoll nun binnen Kurzem publizirt wer⸗ 
den. Die Regierung wird aber die Erledigung der Frage, ob der 
ſiebenbürgiſche Landtag den Reichsrath beſchicken wird, nicht abs 
warten, ſondern noch früher, man ſagt, ſchon im Laufe der nächſten 
Woche, das Budget in den Reichs rath bringen, da fie nicht länger 
mehr damit zögern kann in Hinblick auf den Umſtand, daß ein De⸗ 
fizit zu decken iſt, was nur mit Hülfe eines Anlehens geſcheben kann. 
Die Frage, um die es ſich dermalen haupiſächlich handelt, iſt dem⸗ 
nach die: Wird der Reichsrath das Anlehen votiren, und wird, 
im Falle er ſich dazu bereit finden läßt, der öffentliche Kredit da— 
durch in ſo weit gekräftigt, daß die Aufbringung dieſes Anlehens 
mit Sicherheit erwartet werden kann? Die Regierung giebt ſich 
der Hoffnung hin, daß das Votum des Reichsraths hinreichen werde, 
das Gelingen dieſer Finanzoperation zu verbürgen, welcher Anſicht 
man aber in den finanziellen Kreiſen nicht beiſtimmt. Vielmehr iſt 
man in dieſen der Anſicht, daß ein von dem Reichsrathe in ſeiner 
dermaligen Geſtalt abgegebenes Votum zu Gunſten einer Anleihe 
nicht hinreichend ſei, um den Erfolg derſelben zu verbürgen, und 
glaubt man daher auch, daß die Regierung den Verſuch machen 
ſollte, ſich die zur Deckung des Defizils nothwendigen Gelder auf 
andere Weiſe zu verſchaffen, da ein Mißlingen der Anleihe den 
Staatskredit noch mehr erſchüttern müßte. (K. 3.) 

— lKirchlich⸗nationale Vereine.] Die Preſſe“ macht 
auf die Ausbreitung kirchlich - nationaler Vereine in den nordflavi— 
ſchen Kronländern, denen ſich jetzt auch ſolche in Ungarn anſchließen, 
als auf ein gefährliches Symptom aufmerkſam: „Seit dieſem Som» 
mer wird in Ungarn die Bildung eines St. Ladislausvereins eifrig 
betrieben, an deſſen Spitze als Präſidenten der Erzbiſchof Lonovics 
und der Braf Karolyi ſtehen. Unter den Vizepräsidenten befindet 
ſich, jo viel wir wiſſen, der bekannte Domherr Danielik, wahrſchein⸗ 
lich die Seele des Unternehmens. Der Wortlaut der Statuten liegt 


uns vor. Der ausgeſprochene Zweck des Vereins iſt ein dreifacher: 
1) unter den im Orient lebenden Chriſten, beſonders magyariſcher | 


Nationalität, Erziehungs- und Unterrichtsanſtalten zu errichten und 
zu erhalten; 2) die größeren vaterländiſchen Unternehmungen, Fa⸗ 
briks⸗ und andere Anſtalten zu unterftügen; 3) zur Bedeckung der 
allgemeinen Bedürfniſſe der katholiſchen Kirche beizutragen. Vom 
Präſidium ſind die Ordinariate angegangen worden, der ihnen un⸗ 
terſtehenden Pfarrgeiſtlichkeit mittelſt Rundſchreibens die Einfüh⸗ 
rung und Ausbreitung des Vereins anzubefehlen.“ Zur Erklärung 
des wahren Charakters dieſes Vereins zieht die „Preſſe“ einen Saß 
aus einem Schreiben des Erzbiſchofs Lonovies an, in welchem es 


Voſener Zeitung, 


282. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


Reklamen verhaltnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


heißt: „Meine Beſorgniſſe in Betreff der Zukunft der Kirche ſind 
ernſter und ‚betrübender Art. Möglicherweiſe find wir nahe der 
Zeit, wo die ungariſche katholiſche Kirche einen Kampf auf Tod 
und Leben und die Unterftügung ihrer ſämmtlichen Gläubigen nö⸗ 
thig machen wird, damit fie auch nur die Trümmer ihres ehemali⸗ 
gen Glanzes rette. Wir wollen uns daher vorbereiten auf den 
Kampf, und wahrlich, wir können dies nicht würdiger und vernünf⸗ 
tiger thun, als wenn wir ſchon jetzt mit unſeren Gläubigen in jenen 
engeren Bund treten, deſſen bloße Exiſtenz unſere Gegner einſchüch⸗ 
tern und von dem Angriff auf uns, wenn ſie ſolchen Angriff ſich 
vorgenommen haben jollten, abſchrecken würde. In unſeren Tagen 
iſt die Zahl jene Macht, vor der man Reſpekt hat und ſogar die ge⸗ 
rechte Sache, ja die ewige Wahrheit bedarf dieſer Macht.“ Die 
„Preſſe“ ſchließt daraus, daß es weſentlich die deutſchen konſtitutio⸗ 
nellen Miniſter ſind, welche hier als Feinde bezeichnet werden, da 
dem Katholizismus in Ungarn von den ungariſchen Proteſtanten 
gar keine Gefahr droht. 

— [Der Klerus in Oeſtreich.] Ein mähriſches Blatt giebt über den 
Klerus in Oeſtreich folgende ſtatiſtiſche Daten: Die nickttegullrte Geiſtlichkeit 
umfaßt 55,370 Perſonen, worunter 1 Patriarch, 4 Primaten, 11 Erzbiſchöfe, 
55 Biſchoſe, 24 Weigbiſchöfe, 12,863 Pfarrer, 539 geiſtliche Proſeſſoren. Cs 
beſtehen ferner 720 Männerklöſter mit 59 Aebten, 45 Proolnzialen, 6754 Prier 
itern, 645 Kletikern, 240 Novizen und 1917 Kaienbıüdern, Die meisten Klöſter 
beſitzen die Piariſten (60), reformirten Franziskaner (165), Dvjervanten- Krane 
ziskaner (72), Konventual⸗Franziskaner (45), Dominikaner (41), Cineicienſer 
(48), Benediktiner (37, barmherzigen Bruder (31). Jeſuiten (17), Prämon- 
ſtratenſer (15), Baſilianer, griechiſcher Rythus (26). Die Zahl der Fiauenklöſter 
belrägt 298 mit 5198 Nonnen, worunter die barmherzigen Schweſtern des hei⸗ 
ligen Vincentius mit 85 Klöſtern und die Urfulinerinnen mit 25 Kıditern die 

ahlreichſten ſind. Das geſammte Kirchenvermögen beträgt nach derſelben 

uelle 185,682,967 Fl. mit 19 639,713 jahrl. Eintünſten. Am hochſten dotirt 
find die Erzbisthümer Olmütz mit 300,800, Prag mit 71,680, Bisthum Linz 
mit 51,250, das Prager Kapitel mit 80,000, die regulirten Chorherten in Klo⸗ 
ſterneuburg mit 158 000, Herzogenburg 51,000, St. Florian 95,00), Kreuz- 
berten in Prag 54,000, Pramouſtratenſer in Schlögel, 53,150, in Tögl 223.000 
Barnabiten in Wien 54,450, Benedictiner in Mölk 190.000, bei den Schotten 
in Wien 197,000, in Seitenjtätten 92,600, in Göttweih 71,600, bei St. Peter in 
Salzburg 87,500, in Kremsmünſter 191,700, in Admont 52,760, in St. Lam⸗ 
brecht 50,200, Eiſtercienſer in Heiligenkreuz 93,900, Zwetil 50,000, Hohenſurth 
51,100, Offet 87,900 Fl. 


„Württemberg. Stuttgart, 28. Nov. [Das katho⸗ 
liſche Kirchengeſeßzl iſt, nachdem vorgeftern die Detailberathung 


zu Ende gegangen, geſtern mit 67 gegen 13 Stimmen augenome 
men worden. Der Regierungsentwurf ift mit nur unwesentlichen 


Veränderungen aus den Beralhungen der Kammer hervorgegangen 


und hat ſonach ganz den vermittelnden, jede prinzipielle Entſchei⸗ 


dung ablehnenden, weſentlich auf Zweckmaßigkeilsgrunden beruhen⸗ 


den Charakter beibehalten. Höchſt bezeichnend für das Geſetz und 
die Art und Weiſe, wie es von den verſchiedenen Parteien aufgefaßt 
wird, iſt die kurze Konverjation, die ſich in der vorgeſtrigen Sigung 
zwiſchen den Mitgliedern von drei verſchiedenen Fraktionen erhob. 
Probſt (von katholiſcher Seite) glaubte, die Zeit werde auch über 
das Geſetz hinweggehen und die Wunden wieder heilen, die es 
ſchlage. Harweg, der den ſtaatlichen Geſichtspunkt vertrat, erwi⸗ 
derte, das Geſetz werde die Wunden heilen, die von anderer Seite 
geſchlagen worden ſein. Und Schott warf von demokratiſcher Seite 
dazwiſchen, er glaube keines von beiden. In der That iſt das jeßige 
Geſetz ein Kompromiß, der ihm wohl nur eine temporäre Bedeus 
tung zukommen läßt, obwohl es gegenüber der Konvention, deren 
geſetliche Aufhebung die Kammer janktionirte, ein entschiedener 
Foriſchritt zum Beſſeren genannt werden muß. Der Kampf war 
lebhaft genug, und bei jedem Paragraphen erneuerten ſich wieder 
die Angriffe von den beiden entgegengeſetzten Lagern, von Seiten 
der Katholiken, welche für die vollſtändige Autonomie ihrer Kirche 
ſprachen, und von Seiten der Demokraten, welche, an ſich gleiche 
falls dem Prinzip der Trennung von Staat und Kirche buldigend, 
doch unter den obwaltenden Verhältniſſen das Aufſichtsrecht des 
Staats moͤglichſt zu verſchärfen ſuchten. Bemerkenswerth iſt, daß 
von den Amendements der katholiſchen Partei ein einziges durch⸗ 
zubringen war, während ein paar Mal kleine Verſchärfungen vom 
ſtaatlichen Geſichtspunkt aus durchgingen, jo namentlich der Ber 
ſchluß, der das geſetzliche Verbot des Jeſuitenordens und der mit 
ihm affiltirten Orden ausspricht. Hier ſtimmten auch die prote⸗ 
ſtantiſchen Prälaten mit der Mehrheit, während fie ſonſt immer den 
gemäßigten Regierungsentwurf unterſtügten. Beſonders erfreulich 
it die Annahme der Paragraphen, durch welche die Oberaufficht 
der katholiſchen Volksſchulen dem Staate gewahrt und die Stel⸗ 


lung der katholiſchen Fakultät an der Landesuniverſität normirt 


wird. In dieſer Beziehung find allerdings die anſtößigſten Be⸗ 
ſtimmungen des Konkordats beſeitigt worden. Im Ganzen wird 
das Geſetz befriedigend und beruhigend wirken. (A. P. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 30. Nov. [Landtagser öffnung. 
Der Großherzog hat heute den Landtag eröffnet. In der Thronrede 
betonte der Großherzog unter Anderem die endliche Erledigung des 
Kirchenſtreites, kündigte verſchiedene Geſetzvorlagen an und ſprach 
die Erwartung aus, daß die Regierung in ihren Beſtrebungen zur 


Löſung der deutſchen Frage von den Ständen unterftügt werden 


würde. Die auf die deutſche Frage bezügliche Stelle lautet: „Die 
Erfolge alles Bemühens für das Wohl unſerer geliebten Heimath 
bleiben jedoch ſtets untrennbar von der Zukunft unſeres deutſchen 
Vaterlandes. Immer ernſter tritt das Bedürfniß hervor, Deutſch— 


lands Macht und Anfehen zu kräftigen, damit es in allen Wechſel⸗ 


fällen der Weltgeſchicke feinen hohen geſchichtlichen Beruf erfüllen 
kann. Wie anders wäre die Befriedigung der nationalen und poli⸗ 
tiſchen Intereſſen dieſes großen Volkes moglich, als in einer feſten 
und thatfähigen Organiſation, welche Deutſchland zur Vertretung 
ſeiner Macht und ſeines Rechtes den Nachdruck eines einheitlichen 
Willens erſchafft und dadurch der Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten 


tene Zeile oder deren Raum; 
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augleid eine unerſchütterliche Stütze verleiht. Welche Schwierig. 


eiten auch die Erreichung dieſes Zieles bietet, ich rechne feſt auf, 


Ihre Unterſtützung. In ihren dahin gerichteten Beſtrebungen glaubte 
Meine Regierung im Einklange mit den Wünſchen Meiner getreuen 
Stände, am Bundestage gegenüber den Verfaſſungskämpfen eines 
deutſchen Bundesſtaates für eine dem Rechte entſprechende Beile⸗ 
ung ihre Stimme erheben zu ſollen. Sie wird im Umfange ihrer 
Befugniffe beharrlich verfolgen, was fie unternommen.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Novbr. [Der Konflikt mit der amerikaniſchen 
Unionsregierung.] Es wird heute nur über einen Gegenſtand geſprochen, 
rieben, debattirt und ſpekulirt: die telegraphiſch bereits gemeldete, gewalt- 
ame Wegnahme der Agenten der amerikaniſchen Südſtaaten von dem britiſchen 
ane „Trent“ durch das nordamerikaniſche Unionsſchiff „San Jacinto“. 
olgendes ift, nach engliſchen Blättern, der genaue Sachverhalt dieſes Exeig 
niſſes, das hier viel böſes Blut gegen die Vereinigten Staaten erregt und mögli⸗ 
cher Weiſe zu unangenehmen Erörterungen führen kann. Der „San Jaeinto““ 
eine Fregatte, richtiger; eine Dampfſchaluppe exiter Klaſſe (fie führt 13 Kanonen 
und war im Jahre 1854 in Southampton ausgebeſſert worden), war am 2. d. 
von der afrikaniſchen Küſte in Havannah eingetroffen und am 4. nach Newpork 
weiter gegangen. In Havannah war es damals allgemein bekannt, daß die 
Herren Slidell und Maſon nebſt zwei Sekretären und Familie, die mit dem 
Schiff „Theodora“ aus Charleſton entkommen waren, die Ankunft des britiſchen 
Poſtdampfers „Trent“ abwarteten, um mit dieſem weiter nach Europa zu fah 


ren. Da ſie in Havannah unter dem Schutze Spaniens ſicher waren, machten 


Pltän, und Kommandeur Williams von der engliſchen Marine erklär 
ſchiedenſte, 


trat je 


— 


5 von ihrer Welterreiſe kein Geheimniß, bezahlten ihr Paſſagiergeld nach St. 
homas und verließen an Bord des genannten Dampfers Havannah am 1. d. 
Herr Slidell, der als Agent der konföderirten Staaten nach Frankreich gehen 
wollte, hatte, außer dem Herrn Euſtis, ſeinem Sekretär, noch des letztern Frau, 
ſeine eigene Frau, einen Sohn und drei Töchter bei ſich, während Herr Marſon, 
der bei der engliſchen Regierung akkreditirt war, nur feinen Sekretär, Herrn Mac 
Farland, mitbrachte. Der „Trent“ war am 8. Mittags in der engen Durchfahrt 
des alten Bahama⸗Kanals, als er gerade vor ſich einen Dampfer liegen jab, der 
offenbar wartete und keine Flagge zeigte. Kapitän Moir vom „Trent“ zog die 
britiſchen Farben auf und fuhr weiter, dem unbekannten Dampfer entgegen, als 
dieſer plotzlich die amerikaniſche Unionsflagge aufhißte und eine Kugel über den 
Bug des „Trent“ abfeuerte, was gegen den Brauch iſt, da Kriegsſchiffe ſonſt nur 
einen blinden Signalſchuß thun, wenn ſie andere Fahrzeuge zum Stehen bringen 
wollen. Auf den erſten Schuß folgte raſch ein zweiter. Diesmal war es eine 
Hohlfugel, die etwa 100 Hards vor dem „Trent“ einſchlug. Kapitän Moir ließ 
ſeinen Bakıpfer jofprt anhalten, denn der a alle ſeine Geſchütze 
bemannt, um eine Breiffeitenlage zu geben. Auf die Aufrage, was dies Alles 
bedeute, erwiderte der amerikauiſche Kapitän, er wolle ein Boot an Bord ſchicken. 
Das geſchah. In dem Boot waren 20 Bewaffnete mit 2 Offizieren, fie verlang⸗ 
ten die Paffagierlifte zu ſehen, was der Kapitän des „Trent“ ablehnte, worauf 
der Bootsfommandant die Erklärung abgab, er ſei erſter Lieutenant der ameri- 
kaniſchen Fregatte „San Jacinto“ und habe die poſitive Weisung, gewiſſe an 
Bord des „Trent“ befindliche Pafjagiere zu holen. Auch dies e Kr 
e aufs Eut⸗ 
es habe Niemand ein Recht, eine unter dem Schutze der britiſchen 
Flagge ſtehende Perſon zu holen. Als der Lieutenant 97 5 die Namen der 
vier Herren, die er ſuchte, nannte, traten dieſe unaufgefordert vor und frag ⸗ 
ten ihm, was mit ihnen geſchehen ſolle. Die Antwort lautete, er habe Bes 
feht, fie auf fein Schiff zu bringen. Sie aber erwiderten, daß ſie nur der 
Gewalt weichen würden, und Herr Slidell ſagte zu FR dir gewendet: 
„Wir rufen N de der brittiſchen Flagge an.“ Nochmals erklärte der 
engliſche Kap än, daß er feine Paſſagiere nicht herausgeben könne, worauf der 
amerikaniſche Lieutenant erwiderte, in dieſem Falle müſſe er den ganzen 
Dampfer mitführen. Kommandeur Williams, den, die Poſt reiten war, 
. Inerfeits vor und erklärte: „Auf dieſem Schiffe vertrete ich die 
Ihrer Majeſtät, und ich rufe die Offiziere und Paſſagiere ſammt und ſonders 
an, auf meine Worte zu achten, wenn ich im Namen meiner Regierung dieſen 
Akt als einen illegalen, das Völkerrecht verletzenden bezeichne, als einen Akt 
muthwilligen Seeraubes, den Ihr zu begehen nimmer wagen würdet, wenn 
uns Mittel zur Vertheidigung zu Gebote ſtünden.“ Der Lieutenant winkte nach 
der Fregatte hinüber, und dieſe ſchickte 2 andere Boote, mit etwa 30 Seeſolda⸗ 
ten und 60 Matroſen bemannt, gegen den „Trent“ ab. Sie ſtiegen mit gezo⸗ 
enem Gewehr an Bord, den vier Herren wurde geſtattet, ſich die nothwendigſte 
eiſebagage aus ihren Kabinen zu holen, dann wurden ſie abgeführt. Ihre 
Familienan chbrigen blieben auf dem engliſchen Dampfer, da man ſie bedeutete, 
daß fie in Rewyork ohnedies von den Herren getrennt werden würden. Noch 


beim Abfahren rief Herr Slidell zurück, er erwarte, daß die britiſche Regierung 


5 un Klage vor. Ueber dieſes und Anderes 


ebührend Bericht abzuſtatten. Der Lieutenant, der am längſten an Bord 


hi Genugthuung verſchaffen werde, und ermahnte den Kapitän, über den Vor⸗ 
a 
eblieben war, verlangte nachträglich, daß der „Trent“ näher an den „San 


vor, wofern dem Lande nicht vollſtändige Genugthuung werde. Doch ſcheint 
es, daß die Gemeſſenen das Feld behaupten werden und daß man die Entſchei 


um 1 Proz. Abo doch hatten ſie ſich am Schluß wieder etwas erholt. Man 


t in der \ 
1 der Regierung. Daneben fehlt es nicht an Gerüchten der ſchlimmſten Art, 


Be ne N 
ehen habe, daß fie, . 
gan Londoner Salpetervoxrath (60,000 Zentner) ange 


hren Leitartikeln ausführlich aus. 


iſt mit einer langen Vertheidigung der nach ihm benannten, vielfach 
angefeindeten Kanone vor die Defenttichfeit getreten. 


und von dieſen wiederum nur fünf in Gebrauch gegeben wurden. 
Mehr Gnade fanden die Zwölfpfünder, von denen über 300 in Ge⸗ 


wert theilt mit, daß die Regierung Nachricht erhalten habe, Meri 


boten. 
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brauch find und 150 im Zeughauſe liegen. Die Fünfundzwanzig⸗ 
pfünder hingegen ſcheinen nie in Gunſt geſtanden zu haben, während 
die Vierzigpfünder und Hundertpfünder, welche auf der See und 
als Poſilions⸗Geſchütze verwandt werden, ſehr beliebt ſind. Nach 
Ausſage Sir Williams iſt von den 796 Kanonen, die überhaupt zu 
Dienſtzwecken im Ganzen verwandt wurden, keine einzige geſprun⸗ 
gen, und nur 20 wurden wegen noͤthig gewordener 1 
zurückgeſchickt. Ueberhaupt vertheidigt Sir William ſeine Geſchütze 
gegen den Vorwurf, daß ſie nicht dauerhaft ſeien. Es iſt vielfach 
behauptet worden, die Armſtrong⸗Kanonen ſeien ſehr koſtſpielig, 
indem das Stück durchſchnittlich etwa 2000 L. koſte. Auch dieſem 
Tadel tritt die Abhandlung entgegen, indem ihr zufolge ein Geſchütz 
des ſchwerſten Kalibers ſich für 650 L. herſtellen läßt, während der 
Zwölfpfünder weniger als ein Drittel dieſer Summe koſtet. 

— [Mordthaten im engliſchen Heere.] Wir haben 
zu verſchiedenen Malen erwähnt, daß ſeit einiger Zeit die Mord⸗ 
thaten im engliſchen Heere, d. h. die Ermordung von Offizieren 
und Unteroffizieren durch gemeine Soldaten, in erſchreckender Weiſe 
zugenommen habe. Neulich erſchoß wiederum ein Soldat eines 
ſchottiſchen Hochländer⸗Regiments, das ſich bisher durch muſterhafte 
Haltung ausgezeichnet hatte, einen Sergeanten, während derſelbe 
nach dem Zapfenſtreich in einem Kaſernenzimmer die Namen der 
Soldaten aufrief, und verwundete einen neben dem Sergeanten 
ſtehenden Korporal durch denſelben Schuß. Der Sergeant lebte, 


nachdem der Schuß gefallen, nur noch ein paar Sekunden, und die 


einzigen Worte, die er ſprach, waren: „Wer hat es gethan?“ worauf 
der Thäter, ein 20jähriger Menſch, Namens Thomas Jackſon, ant⸗ 
wortete: „Ich, alter Junge.“ Er ward ſogleich verhaftet und nach 
dem Wachtzimmer gebracht, wo man ihn neben einem Betrunkenen 
einſperrte. Der wachthabende Unteroffizier wußte Anfangs nicht, 
was für ein Verbrechen dem Gefangenen zur Laſt gelegt werde. 
Als er hinterher erfuhr, daß es ſich um einen Mord handle, begab 
er ſich in die Zelle, um ihm Handſchellen anzulegen. Bei ſeinem 
Eintritte machte Jackſon gerade einen Verſuch, den Betrunkenen zu 
erdroſſeln, und ſagte, als er daran verhindert wurde, er würde ihn 
auch jedenfalls umgebracht haben, wenn nicht der Sergeant dazwi⸗ 
ſchengekommen wäre. Als ihm die Eiſen angelegt wurden, äußerte 
er, wenn er in dem Zimmer allein geweſen wäre, ſo würde er zehn 
Büchſen geladen und damit während des Exerzirens auf das Regi⸗ 
ment gefeuert haben. Nach kurzer Berathung übergaben ihn ſeine 
militäriſchen Vorgeſetzten der Zivilbehörde. Jackſon war in ſeinem 
Regimente als desparater Charakter bekannt, diente ſeit 1858, de⸗ 
ſertirte in demselben Jahre, ward aber wieder eingefangen. Es fiel 
auf, daß, als man den Knall des Schuſſes hörte, ein Soldat eines 
andern Regiments, den man kurz vorher in der Geſellſchaft des 
Mörders geſehen hatte, ſich ängſtlich fortſchlich, und daß Jackſon 
nach ſeiner Verhaftung ſagte: „Es werden noch einige Andere vor 
Weihnachten erſchoſſen werden.“ 


London, 30. Nov. [Telegr.] Die heutige „Morning Poſt“ 


der Konvention zugeſtimmt, durch welche alle Forderungen Eng⸗ 
lands vollſtändig zugeſtanden worden ſeien. Mexiko Bemillige eine 
Schadloshaltung für die Beſchimpfungen, Wiedererſtattung des ger 
raubten Geldes, und Ausführung der Verpflichtung gegen die Ak⸗ 
tionäre; der Verſuch, England von den Alltirten zu trennen, ſei 
aber vergeblich. England nehme dieſe Genugthuung nicht an und 
die vereinigte engliſche, franzöſiſche und ſpaniſche Flotte werde ſich 
der Häfen Mexiko's bemächtigen. — Sowohl „Morning Poſt“ wie 
„Times“ ſind der Anſicht, es ſei wenig Ausſicht, daß die Regierung 
in Waſhington den Kapitän des „San Jacinto“ desavouiren werde; 
derſelbe ſcheine nur nach den Inſtruktionen, welche das Kabinet in 
Waſhington ihm ertheilt, und nicht auf eigene Verantwortlichkeit 
gehandelt zu haben. — Aus Southampton wird vom geſtrigen 
Tage gemeldet: Die Regierung hat die Ausfuhr von Salpeter ver⸗ 
Einem Gerüchte nach wäre die Abfahrt eines für Amerika 
mit Salpeter beladenen Schiffes verhindert worden. 


Frankreich. 


[LU Paris, 29. Novbr. [Die Situation; Polemik 
über die Entwaffnungsfragez die Finanzreform; die 
Gefangennahme der Fonföderirten Geſandten; der 
Kaiſer nach London; Preßprozeſſe.] Der „Moniteur“ 
hat geſtern die Preſſe daran erinnert, daß eine Diskuſſion der Kon⸗ 
ſtitution nicht geſtattet ſei. Eine ſolche Erklarung harmonitt wenig 
mit den noch immer gehegten Hoffnungen auf eine entſchiedene 
Rückkehr zu den konſtitutionellen Verhältniſſen, die man an die 
Veröffentlichung des Fould'ſchen Memoire's im offiziellen Organe 
geknüpft hatte. Gleichzeitig wird dadurch auch beitätigt, was ſchon 
ſeit mehreren Tagen nicht mehr verborgen war, daß nämlich in den 
höchſten Sphären die Befürchtung rege geworden, eine fernere 
Nachgiebigkeit werde die Regierung ſchneller als räthlich auf dem 
Wege der Reformen fortreißen. Vorläufig ſchweigt man indeſſen 
über die fernere „Krönung des Gebäudes“ und erörtert einfach die 
Möglichkeit der Entwaffnung. Man darf ſich indeſſen nicht täu⸗ 
ſchen; hinter der Debatte über die Entwaffnung verbirgt ſich ein 
Streit über die Zeitgemäßheit rein politiſcher Reformen. Jene, 
welche die Verringerung der Armee verlangen, wiſſen ſehr wohl, 
daß die Regierung, wenn ſie ihre Vorſchläge ausführt, gezwungen 
iſt, aus der Verfaſſung eine Wahrheit zu machen und dem geſetz⸗ 
gebenden Körper die den Vertretern der Nation gebührende Stel⸗ 
lung wieder einzuräumen. Denn nur durch ein vollſtändigeres Auf⸗ 
gehen in der Nation ſelbſt kann die Verringerung der kaiſerlichen 


Macht erſetzt werden, welche namentlich nach Außen hin mit der 


Reduktion der Armee verbunden iſt. Andererſeits bekämpfen die 
Anhänger des Kaiſers dieſe Idee aus demſeiben Grunde; ſie ſehen 
in dem Ueberwiegen der Nation den Untergang des Kaiſerreichs. 
Eine Ausnahme macht indeſſen Perſigny. Ich glaube Ihnen mehr⸗ 
fach geſagt zu haben, daß es Fould gelungen, dieſen Kollegen we⸗ 
nigſtens theilweile für feine Pläne zu gewinnen. Der heutige „Sons 
ſtitutionnel“ beſtätigt dies von Neuem; in demſelben vertheidigt 
Paulin Limayrac die Entwaffnung mit großem Eifer gegen die 
„Patrie“ und Laguerronnidre. Ich bin indeſſen der Anſicht, daß 
man dieſen Ausfällen keine zu große Bedeutung beilegen darf, zu⸗ 
mal es ſich eigentlich um einen bloßen Wortſtreit AR den bei» 


den Blättern handelt. Die „Patrie“ nennt Beurlaubung, was ihr. 


Gegner als Entwaffnung bezeichnet. Feſtzuſtehen ſcheint noch immer, 
daß die Höhe der Armee ſich auf nicht weniger als 450,000 Mann 
belaufen wird. Dies iſt wenigſtens der Wille des Kaiſers und was 


hätte 
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man namentlich aus England meldet, iſt nicht geeignet, eine Aen⸗ 
derung zu motiviren. Lord Palmerſton (ich kann dieſe Nachricht 
vollſtändig beſtätigen) hat ſich entſchieden geweigert, ſogar nur auf 
Unterhandlungen in dieſer Angelegenheit einzugehen, trotzdem 
der „Conſtitutionnel“ auch heute noch ausdrücklich erwähnt, daß 
nur nicht zu rechtfertigende Eitelkeit die engliſchen Miniſter von die⸗ 
ſem Schritte abhalten könne. Auch das geſtrige „Pays“ hat für 
gut befunden, in dieſer Frage nicht bloß die Anſicht der „Patrie“ 
anzugreifen, ſondern überhaupt die Bedeutung derſelben zu verdäch⸗ 
tigen. Ein in dieſem Sinne gehaltener Artikel war bereits ſeit eini⸗ 
gen Tagen erwartet worden. Es ſcheint indeſſen, daß Grandguil⸗ 
lot beſſer gethan hätte, ſich zu erinnern, daß „Schweigen Gold“. 
Man verſichert, daß dieſer Artikel nicht nur keinen Beifall gehabt 
habe, ſondern ſogar zu erwarten ſei, daß derſelbe die Redaktion 
des „Pays“ verlieren werde. Wenngleich ich ſelbſt glauben darf, 
daß die Anſichten über die Entwaffnung, wie ſie die „Patrie“ auf⸗ 
geſtellt hat, vollſtändig denen des Kaiſers entſptechen, fu erſcheint 
mir doch die genannte Strafe zu hart für Grandguillot, welcher 
ſchließlich weiter nichts als das Werkzeug der Intrigue geweſen iſt. 
— Der Geſetzvorſchlag, durch welchen der geſetzgebende Körper be⸗ 
rechtigt wird, über das Budget nach Sektionen abzuſtimmen, iſt 
am Mittwoch von dem Staatsrath angenommen worden. Man 
theilt mir indeſſen mit, daß dieſe Verſammlung nicht ganz mit 
demſelben einverſtanden geweſen iſt, und daß namentlich die Ueber⸗ 
tragung aus einer Kaſſe in die andere lebhaft angegriffen worden 
iſt. Allein man hat ſich damit beruhigt, einige unweſentliche Ver⸗ 
änderungen in dem Text der Vorlage aufzunehmen, und ſo kann. 
denn dieſer Senatskonſult bereits morgen im Moniteur“ veröffent⸗ 
licht werden. Die Sitzungen des Senats deginnen am Montag. 
Das bedeutendſte Ereigniß der auswärtigen Politik in dieſer 
Woche iſt natürlich die Gefangennahme der konföderirten Geſandten 
an Bord des engliſchen Schiffes „Trent“ durch ein Schiff der nord⸗ 
amerikaniſchen Marine. Die Vereinigten Staaten haben den Ver⸗ 
trag von Paris und namentlich die Beſtimmungen deſſelben über 
die Reſpektirung der Neutralität nicht anerkannt; es ſtand ihnen 
alſo vollkommen das Recht zu, das engliſche Schiff zu unterſuchen, 
durchaus aber nicht die Geſandten wie beliebiges Kriegsmaterial zu 
behandeln und ſich ihrer zu bemächtigen. Die engliſche Preſſe be⸗ 
ſpricht den Vorfall mit einer anzuerkennenden Mäßigung; einige 
der hieſigen offiziöſen Blätter nehmen dagegen mit einer folchen 
Wärme die Partei Englands, daß man nicht anders kann als eine 
Aufreizung darin zu ſehen. So zeichnet ſich namentlich das „Pays“ 
aus, welches ausdrücklich erwähnt, das ſo hochmüthige und ſtolze 
England ſei ſtets demüthig geweſen in ſeinem Verkehr mit ſeinen 
nordamerikaniſchen Vettern, und anderes in gleichem Ton; auch 
die „Patrie“ fordert für England Genugthuungen, die über das hin⸗ 
ausgehen, was die engliſchen Blätter ſelbſt in der et egung 
forderten. Die bedenklichſte Bedingung, welche gleichzeitig in der 
franzöſiſchen und engliſchen Preſſe wiederkehrt, it die Enklaſſung 
der Herten Mafon und Slidell. Es erſcheint indeſſen zweifelhaft, 
ob die Regierung in Washington, welche ohnehin gegen England 
ſeit der Neutralitätserklärung gereizt iſt, dieſen Vorſchlag annehmen 
wird, um ſo mehr, als ſie recht wohl weiß, daß Jagen einen 
Krieg, der wenig einbringen, jedenfalls aber die Pläne des fran⸗ 
zöſiſchen Kaifers fördern würde, zu vermeiden bemüht fein wird. 
Niemand verbirgt ſich indeſſen hier, daß die Anerkennung der ſüd⸗ 
lichen Staaten durch dieſen Schritt der nordamerikaniſchen Staaten 
gefördert worden iſt. — Vor kurzer Zeit ward ſowohl in einigen 
ausländiſchen Blättern wie auch im „Conſtitutionnel“ mitgetheilt, 
der Kaiſer beabſichtige eine Reiſe nach London zu machen, wenn 
die Induſtrieausſtellung daſelbſt eröffnet jein würde. Es beſtätigt 
ſich, daß Napoleon diele Abſicht hegt, allein er wünſcht der eker. 
chen Eröffnung beizuwohnen, und erwartet zu derſelben eine Ein⸗ 
ladung des engliſchen Gouvernements. Wie es ſcheint, beabſichtigt 
man jenſeits des Kanals indeſſen keineswegs, die Friedensmanife⸗ 
ſtationen ſo weit auszudehnen. — Die letzten Tage ſind reich an ein⸗ 
zelnen Prozeſſen geweſen, die großentheils politiſche Urſachen haben. 
Vor allem intereſſant iſt die gegen den Marquis von Flers gerichtete 
Anklage, welche ſich auf die verrufenen Sichetheitsgeſetze ftirgt. Der 
Marquis von Flers, Rath an der Rechnungskammer, iſt der Stö⸗ 
rung des öffentlichen Friedens, der Aufreizung zum Hatz und zur 
Verachtung der Regierung und des Kaiſers u. |. w. angeklagt, an⸗ 
geblich, weil er an eine der Regierung entſchieden feindliche Jeiung 
in Genf Korreſpondenzen geſendet hat, der Wahrheit nach, weil et 
den Orleans ſehr ergeben . Man hofft, daß er in Folge der un⸗ 
ausbleiblichen Verurtheilung veranlaßt werden wird, ſeine amtliche 
Stellung aufzugeben. — Ein anderer Prozeß iſt weniger intereſſant 
durch die Perſönlichkeit, als beachtenswerth durch eine nun entſchie⸗ 
dene Prinzipienfrage. Bekanntlich müſſen die in den franzöſiſchen 
Zeitungen enthaltenen Artikel vom Verfaſſer unterzeichnet ſein, mit 
Ausnahme der Korreſpondenzen, welche mit der Anterfchrift eines 
Mitgliedes der Redaklion und der Angabe „Im Auszug“ genügend 
kontrolirt zu ſein ſchienen. Inzwiſchen fand die Behörde, daß um 
ter der Bezeichnung „im Auszug“ auch andere Artikel veröffentlicht 
wurden, und ſchritt dagegen ein. In der Provinz abgewieſen, iſt 
es ihr in Paris gelungen, die Klage durchzusetzen, und den „Ami 


Ami 
de la Religion“ aus dieſem Grunde beſtrafen zu laſſen. Durch diefe f 


Entſcheidung it natürlich den willkürlichen Einmiſchungen der Re⸗ 
gierung in die Preſſe von Neuem Thür und Thor geöffnet. Denn 
wo die Grenze ziehen zwiſchen einer politiſchen Diskuſſion und 
einer Korreſpondenz, welche ſich nicht eben ausſchließlich darauf 
beſchränkt, zu referkren, ſondern auch von Zeit zu Zeit die Ereig⸗ 
niſſe, die fie meldet, krikiſirt? f ne FE 

Paris, 28. Nov. [Die Konſtitution und die Preſſe! 
Der heutige „Moniteur“ ſagt an der Spitze ſeines nich tamtlichen 
Theils: „Der Kaiſer hat durch die denkwürdigen Akte vom 24. Non 
1860 und vom 14, d. von ſeiner ſouveränen Prärogative Gebrauch 
machend, aus eigenem Antriebe die glänzendſte Huldigung dem 
Prinzip der Vervollkommnung der Konſtitution dargebracht. Aber 
ſeit einigen Tagen ſcheinen mehrere Organe der Publizität es ſich 
zur Aufgabe gemacht zu haben, die Konſtitution ſelbſt zu kritiſiren 
und mit Nachdruck gewiſſe Modifikationen zu bezeichnen, deren 
Dringlichkeit zu proklamiren ſie ſich beſtreben. Es wird daher nolb⸗ 
wendig, daran zu erinnern, daß, da die Initiative der in den Fun⸗ 
damentalpakt zu bringenden Modifikationen ausſchließlich dem Kal. 
jer und dem Senat zuſteht, dieſer Pakt außerhalb aller Diskuſſion 
bleiben muß und daß das Geſetz über die Preſſe insbeſondere zum 


Zweck hat, die Konſtitution vor den Angriffen ſicher zu ſtellen, deren 
Gegenſtand fie ſein könnte.“ 3 


— 1 


— [Die Entwaffnungsfrage.] Herr Eugene Forcade bringt im 
„Temps“ abermals einen Artikel über die Verminderung der Militärausgaben. 
„Das bisherige Syſtem“, meint er, iſt jelbit vom theoretiſchen Standpunkte 
aus ein ſchlechtes geweſen. Wir hatten ein doppeltes Budget für die Ausgaben 
und dagegen nur eins für die Einnahmen. Indem der geſetzgebende Körper die 
Steuern ausſchrieb, ſtellte er den Betrag des regelmäßigen Einkommens von 
Frankreich feſt. Das Gebiet der jährlichen Hülfsquellen war alſo geſetzlich ab» 
gegrenzt. Außerdem votirte der gejepgebende Körper das, was die miniſte⸗ 
riellen Redner und die Finanzkommiſſäre das normale Ausgabebudget nannten, 
und die in dieſem Budget feſtgeſetzten Ausgaben abſorbiren gewöhnlich die Ge⸗ 
ammtheit der vorgeſehenen Einkünfte. Nun kam aber das zweite Budget, das 
er ſupplementären und außerordentlichen Kredite. Dieſes entzog ſich in Be- 
zug auf feine Ausgaben den Diskuſſtonen und der Kontrole der Be Die 

egierung beſtimmte daſſelbe auf dem Wege der Verordnung durch eine Reihe 
don Dekreten, ohne Geſammtplan, je nach zufälligen Umſtänden, ohne daß 
irgend Jemand, das Land, die Kammer oder die Regierung ſelbſt, jeinen Um⸗ 
ang ermaß. Mit dieſem außerordentlichen, unregelmäßigen, willkürlichen 
Budget war es unmöglich, genau zu wiſſen, was Frankreich im Ganzen aus⸗ 
gab. Aber dieſe Unwiſſenhelt war nur ein Theil des Uebels. Da die regel- 
mäßigen Hülfsmittel des Landes, wie der Steuerertrag, vollſtändig auf die in 
dem Rormalbudget vorgeſehenen Ausgaben verwendet wurden, jo konnte das 
abnormale Budget der außerordentlichen Ausgaben nicht durch die ordentlichen 
iunahmequellen gedeckt werden. Dies führte zum Defizit; die Geſammtein⸗ 
nahme des Landes konnte ſich nie mit ſeiner Geſammtausgabe ausgleichen. Da⸗ 
ber jedes Jahr ein Decoudert, dem man nur durch die Hülfsmitiel eines Kre⸗ 
dits auf kurze Verfallzeit und durch eine ſtets wachſende ſchwebende Schuld begeg · 
nen konnte, deren zahlreiche Uebelſtände und ſchwere Gefahren jetzt nur zu ſehr 
kannt geworden find.“ Aber nicht akein theoreliſch, ſondern auch praktiich 
1 das bisherige Syſtem verderblich geworden. Nicht aus vorübergehendem 
ißmuth habe die Regierung jetzt einen fo großen Abſcheu vor den Krediten, 
daß fie ſich ſelbſt die Hände binde. Sie habe ſich die Anwendung dieſer Kre⸗ 
te ſelft unterſagt, weil fie die unwiderſtehliche Verſuchung in ſich geſpürt habe, 
abermals Mißbrauch mit ihnen zu treiben, Wo aber jei dieſer Mißbrauch, und 
wo ſei die Verſuchung dazu geweſen? fragt Herr Fotcade weiter. Niemand jei 
arüber im Zweifel, etwa die „Patrie“ ausgenommen. Armee uud Marine 
eien die großen Maſchinen des ſupplementaren und außerordentlichen Kredits 
wesen. wie bereits in einem früheren Artikel deſſelben Publiziſten nachgewie 
en worden. Es handle ſich nicht um das, was man mit dem pomphaften 
Namen „Entwaffnung! belege. Noch Niemand habe angerathen, daß Frank- 
teich ſich der Elemente ſeines militäriſchen Schutzes entäußere? Wer, jelbit 
Unter den ſtrengſten Anhängern des Sparſyſtems, wolle das Land der Mittel 
tauben, die ihm etwa durch unvorhergeſehene Ereigniſſe auferlegte Aufgabe 
durchführen zu können? Darum handle es ſich gar nicht, ſondern um eine der 
nglichſten praktiſchen Fragen, die nämlich, die Budgets der Armee und 
Flotte in ein einziges zu vereinigen, in ein wahrhaftiges, vollſtändiges Budget, 
as dem geſetzgebenden Körper vorgelegt werden ſoll, in dem die Hülfsmittel 
Auf die Höhe der Bedürfniſſe gebracht und die Decouverts als unzuläffig er⸗ 
rt werden müſſen. Und dabei erhebe ſich nun die wichtige Frage, ob in 
dieſem Budget die Armee in der Stärke von 400,000 oder gar, wie Mitte 
dieses Jahres, von 476,000 Mann aufgenommen werden joll? Nach der An- 
ſicht Forcade's iſt die Stärke von 400,000 Mann, wie auch bereits die Majori⸗ 
lät der Budgetkommiſſion der letzten Kammer erklärt, übertrieben. Noch mehr 
aber Forcade der Anſicht der Minorität dieſer Kommiſſion, die eine Ge⸗ 
lammtreduftion des Budgets um 30 Millionen begehrte. „Frankreich bedarf 
zur Friedenszeit einer Armee, die gleichzeitig wirkſam und nicht zu koſtſpielig iſt, 
e alſo alle Elemente einer guten militäriſchen Ausbildung enthält, und deren 
elaſtiſche Organiſation jede durch die Umſtände gebotene Vermehrung des Effek⸗ 
andes geſtattet, deren Unterhaltungskoſten in dem Bereiche des regel ⸗ 
mäßigen Errlomimens des Landes untergebracht werden können, und nicht die 
reits auf dem Volke laſtenden Steuern vermetzren.“ Es ſei dies nicht ſo 
ſchwer auszuführen, als die „Patrie“ meine. Man habe bereits viele Reden 
und Journalartikel über den bekannten Ausſpruch des Baron Louls, des be⸗ 
rühmen Finanzmannes der Reſtauration: „Macht gute Politit, jo ſchaffe ich 
Luc gute Finanzen!“ verfaßt. Es ſeien vielleicht fegt in den Minjſterbera⸗ 
e dungen. in den Kammern und den Journalen ganz ausgezeichnete Dinge über 
— umgekehrten Sa — Baron Louis zu ſagen: „Schafft uns gute Finanzen, 
Po b 


mach! Ihre gute Politik! 
e is, 29. Novbr. [Tagesbericht.] Vom 1. Januar 
k. J. ab wird der „Moniteur“ wahrſcheinlich ohne politiſches Bulle⸗ 
Un erſcheinen, und jo auf einfache Weiſe Fould das jüngſt bewilligte 
orrecht, einen Probeabzug zu ſehen, wieder entzogen. Es darf 
abei erinnert werden, daß die ſogenannten Münchener Korreſpon⸗ 
enzen gleichfalls hier fabrizirt wurden, was namentlich auffallend 
deworden, weil der Verfaſſer in der letzten Zeit wichtige Mitthei⸗ 
ngen aus ſeinem angeblichen Wohnorte erſt 10—14 Tage nach 
dem betreffenden Borfalle und zwar wörtlich aus deutſchen Zeitun⸗ 
pn überſetzt, gemeldet hat. — Marquis Lavalette iſt geſtern von 
aris abgereiſt, um ſich auf ſeinen Poſten nach Rom zu begeben. 
Man verſichert“, fügt die „Patrie“ dieſer Nachricht bei, „daß 
Mgr. Chigi, päpſtlicher Nuntius für Paris, nach der Ankunft des 
Marquis Lavalette feine Reiſe hierher antreten werde.“ — Der 
Indeépendant de l’Dueft* zeigt an, daß, da ſein kürzlich verurtheil⸗ 
er Gerant, Charles Müller, während der Erſtehung ſeiner Strafe 
* Blatt nicht unterzeichnen dürfe, dieſes ſich genöthigt ſehe, für 
inen Monat ſeine Veröffentlichungen einzustellen. — Der noch 
Fietlich bei Gelegenheit des in St. Lazare eingeſchleppten gelben 
| ebers viel genannte berühmte Epidemienarzt, Dr. Bourdon, iſt 
ſteeben, 65 Jahre alt, hier geſtorben. — Der „Temps“ beſchäftigt 
ſchon in vier Artikeln mit den Anſichten des katholiſchen Theo» 
han Döllinger über den Papſt und deſſen weltliche Herrſchaft, und 
in den Vorſchlägen des gelehrten Herrn Kanonikus über eine 
Kiweilige Verlegung der päpſtlichen Reſidenz nach Deutſchland 
6˙ die römiſche Kurie wenig Tröſtliches und Zuſagendes. — Der 
t neral Scott wurde im Havre von den anweſenden nordameri⸗ 
bauiſchen Schiffen mit dem größten Enthuſtasmus empfangen; fie 
ten ſämmtlich feſtlich geflaggt. Bei der Landung mußte der 
e General unter einem improviſirten Triumphbogen durchge— 
wels der aus einer ungewöhnlich großen Unionsflagge beſtand, 
we von amerikaniſchen Schiffsoffizieren in die Höhe gehalten 
de, Ein ähnlicher Triumphbogen mußte am Eingang zum 
D ubof paſſirt werden. — Seit einigen Tagen iſt viel von einem 
aaa die Rede, das ſich in einem der ariſtokratiſchſten geiftlichen 
au oterinftitute der St. Germainvorftadt zugetragen haben joll. 
ei ei junge Zöglinge ſpielten während der Erholungsſtunde mit⸗ 
nder, wobei die eine durch eine unglückliche Bewegung der an⸗ 
lebt ein Auge faſt vollſtändig ausſchlug. Der Vater des ſo ver⸗ 
* en Mädchens begab ſich in das Inſtitut und verlangte die 
ein 777 zu ſehen. Als man ſie ihm vorſtellte, 
By arme Mädchen wird ſchwerlich mit dem Leben davon an 
ein! och für immer entſtellt fein. — In Riom wurde dieſer age 
anger und intereſſanter Prozeß wegen eines jüdiſchen Mädchens, 
ä Srif Mayer, geführt, das von verſchiedenen fromm geſinnten 
Io wi, den Perſonen, namentlich einem Huiſſier und ſeiner Gattin, 
dender anderen, um das „Seelenheil“ des Mädchens ſich intereſſi⸗ 
5 N Perſonen der väterlichen Gewalt entzogen und durch ver. 
beiſtticartige Reiſen und durch heimlichen Aufenthalt in vielen 
me chen Anſtalten fern gehalten worden war. Offenbar hatten 
detz tere der Beklagten, durch das excentriſche, romanhafte Weſen 
wurd ädchens verführt, in beſter Abficht zu handeln gedacht. Sie 
en ſämmtlich freigeſprochen, aber auf Betreiben der Zivilpartei 
000 Frs. Schadenerſaßz verurtheilt. — Man lieſt im „Moni⸗ 


zog er unbemerkt 
ſtol aus der Taſche und feuerte es dem Mädchen ins Geſicht. 


3 


teur de la Cordonnerie“: Eine große Anzahl Schuhmachergeſellen 
von Paris haben den glücklichen Gedanken gehabt), Garibaldi ein 
Paar prächtige Reitſtiefel anzubieten. Der Held von Caprera ſchien, 
indem er dieſes Anerbieten annahm, lebhaft gerührt von dieſem 
Zeichen der Sympathie.“ — Die neueſten Nachrichten aus Japan, 
ſagt das „Pays“, melden, daß die Regierung in dieſem Winter 
eine aus 300 Perſonen beſtehende Geſandtſchaft nach Frankreich 
ſchicken wird, welche den bedeutendſten Souveränen Europa's Ge⸗ 
ſchenke überbringen ſoll. Die Geſandtſchaft wird im Mai in Frank⸗ 
reich erwartet und ſoll England, Holland, Preußen und Rußland 
beſuchen. — Das Annuaire du bureau des longitudes für 1862 
führt nicht weniger als 71 teleskopiſche Planeten zwiſchen dem 
Mars und Jupiter auf, die in den letzten Jahrzehenden entdeckt 


wurden. 
Sĩſch wei z. 


Genf, 26. Nov. [Die Staatsrathswahl.] Vorgeſtern 


fand die Nachwahl eines Mitgliedes des Staatsrathes an Stelle 
Camperio's ſtatt, welcher ablehnte. Die Fazyſche Partei hatte alle 
Kräfte aufgeboten, um dem gefallenen Diktator eine Ehrenrettung 
zu verſchaffen, und beſonders ihre Genoſſen von dem Lande, gegen 
Vergütung der Reife und Zehrungskoſten, zu dem Wahlkampfe 
entboten. In der That waren auch, nach dem veröffentlichten Re⸗ 
ſultate der Wahlen, 7700 Wähler, alſo faſt 600 mehr als am 11. 
d. Mt. erſchienen, trotzdem aber erhielt Fazy von 7624 gültigen 
Stimmen nur 2912, alſo faſt 300 weniger als früher, während die 
Majorität mit 4673 Stimmen Fol-Bry zum Staatsrath wählte. 
Damit wäre das Drama abgeſchloſſen, welches ſeit vier Wochen 
unſere kleine Republik bewegte, und eine friedliche Revolution voll⸗ 
zogen, welche weder für Genf noch für die Schweiz ohne Folgen 
bleiben wird. Das Volk von Genf hat ſich, wohl ein- für allemal, 
eines Führers entledigt, der bei allen Fähigkeiten eines bedeutenden 
Staatsmannes, von den auffallendſten Fehlern eines gewöhnlichen 
Menſchen nicht frei war, und trotz vieler guter Einrichtungen, die 
ihm Stadt und Staat danken, zuletzt Genf in finanziellen und 
moraliſchen Ruin hätte bringen müſſen. Selbſt feine Parteige— 
noſſen athmen jetzt freier auf, wo der unumſchränkte und unduld⸗ 
ſame Parteichef befeitigt iſt, und es ſteht zu hoffen, daß bei dem 
unbeſtritten ehtenhaften und unabhängigen Charakter der Neuge⸗ 
wählten eine Annäherung der beiden, bisher ſchroff geſchiedenen 
Parteien möglich werden wird. (Br. 3.) 


Italien. 


Turin, 27. Nov. [Das Parlament.] Am 23. d. wohnten 
erſt 205 Deputirte der Sitzung bei, alſo etwas mehr als die Hälfte. 
Die Pariſer „Preſſe“ giebt darüber folgende Aufſchlüſſe: Unter den 
Abgeordneten der Südprovinzen befinden ſich viele, welche unter 
dem Drucke des bourboniſchen Syſtems ſchwer gelitten haben, auch 


in ihren pekuniären Verhältniſſen; manche mußten ſogar 10 Jahre 


das Brot der Verbannten im Auslande eſſen. Unter dieſen Män⸗ 
nern nun ſind viele politiſch angeſehen und haben es für ihre Pflicht 
gehalten, die Wahl ins erſte italieniſche Parlament anzunehmen. 
Die italieniſche Verfaſſung verheißt den Abgeordneten auch nicht 
die geringſte Anwartſchaft auf eine Geldentſchädigung oder fonftige 
Bergün igung, ſo daß alſo in der Regel nur Wohlhabende das 
Amt annehmen können. Crispi, der unter Garibaldi's Diktatur 
mächtiger Miniſter war, iſt ſo arm aus dem Amte getreten, daß 
ſeine Vaterſtadt ihn während der Seſſion unterſtützte, und für Zup⸗ 
petta hat jetzt ein neapolitaniſches Blatt eine Nationalſubſkription 
eröffnet. — Der Geſetzentwurf über die Ausdehnung der Kriegs⸗ 
ſteuer mit zehn vom Hundert auf die neuen Provinzen des König⸗ 
reichs iſt mit unerwartet großet Majorität, nämlich mit 191 gegen 
10 Stimmen genehmigt worden, mit Ausnahme des Artikels, wel- 
cher die Erhebung dieſer Steuer auch auf den Salzpreis ausgedehnt 
wiſſen wollte. Der Abg. Plutine glaubte neuerdings in ſeinem und 
ſeiner Kollegen Namen Zeuguiß von der Opferbereitwilligkeit ſei⸗ 
ner Landsleute ablegen zu follen, indem er ausrief: „Man hat uns 
von der andern Seite der Kammer einen Fehdehandſchuh hinge⸗ 


worfen; gut, wir heben ihn auf! Wir aus den ſüdlichen Provinzen 


wollen nicht nur unſeren Brüdern der anderen Provinzen gleich⸗ 
ſtehen, ſondern wir möchten fie in edler Nacheiferung übertreffen. 
Wie ſchwer auch die Laſt iſt, welche uns das neue Geſetz aufbürdet, 
wir genehmigen daſſelbe Angeſichts der ſpeziellen Lage unſerer Pro— 
vinzen; nur wünſchen wir, daß, während wir auf die Verſprechun⸗ 
gen der Regierung vertrauen, dieſe es nicht mache wie die Bettele 
mönche, die mit einer Hand einen großen tiefen Zwerchſack hinhal⸗ 
ten, um darin die Gaben hinzunehmen, während ſie mit der andern 
Hand dem Geber eine Priſe Tabak offeriren.“ Da mit dieſer Dis- 
kuſſion die geprüften Geſetzesvorſchläge erſchöpft ſind, die anderen 
aber erſt in den Abtheilungen ihrer Prüfung warten, ſo bleiben die 
Sitzungen bis zum 2. Dez. ausgeſetzt, an welchem Tage dann die 
wichtigen ee über die römische Frage beginnen ſollen. 

— [Tagesnotizen.] Das amtliche Blatt bringt zur öffent⸗ 


lichen Keuntniß, daß Baron Tecco in Madrid Befehl erhalten habe, 


ſeine Päſſe zu fordern und feinen Legationsſekretär zur Führung 
der Geſandtſchaftsgeſchäfte in Madrid zurückzulaſſen. Der Bruch 
iſt jetzt alſo eine offizielle Sache. Alle Blätter loben das Verfah⸗ 
ren der Regierung. Die „Opinione“ beklagt nur, daß dieſe Maaß⸗ 
regel nicht ſchon früher getroffen worden wäre. — Der Turiner 


Gemeinderath hat Cavours Haus mit einer Gedenktafel verſehen, 


die folgende Inſchrift trägt: „Der Graf Camillo Cavour wurde 
hier am 10. Januar 1810 geboren; er ſtarb hier am 6. Juni 1861. 
Zum Angedenken auf Beſchluß des Gemeinderathes von Turin hier 
aufgeſtellt.“ — Auf die telegraphiſche Nachricht hin, daß Mazzini 
in London lebensgefährlich erkrankt ſei, ſind mehrere ſeiner Vertrau⸗ 
ten von Genua und Mailand eilends nach London abgereiſt, dar⸗ 
unter Saffi, der während des römiſchen Triumvirates 1849 Maz⸗ 


zini's Kollege war. — Wie dem „Journal des Débats“ aus Turin 


geſchrieben wird, iſt Ricaſoli eniſchloſſen, unverzüglich dem Par⸗ 
lamente die Aktenſtücke über die Archivfrage vorzulegen, um den 
Beweis zu liefern, daß die italieniſche Regierung ſich hierbei ſtets 


mit Würde und Mäßigung benommen habe. — Der Finanzmini⸗ 


ſter Baſtoggi hat einen Geſetzentwurf über eine Einkommenſteuer 
vorgelegt, welche vorzugsweiſe die freien Künſte, die Induſtrie und 


den Handel treffen ſoll. Als Grundlage ſoll die freiwillige Angabe 


des Kontribuenten dienen und der Kontribuent nach Verhältniß 
des jährlichen Einkommens taxirt werden. — Am 22. Novbr. hielt 
der Marcheſe Cavour feine Inauguralrede aus Anlaß ſeines Ein⸗ 
tritts in die philoſophiſche Fakultät. Unter den Zuhörern befand 


ſich auch Abbate Paſſaglia, dem die Studenten bei ſeinem Wegge⸗ 
hen eine Demonſtration bereiteten. Sie begleiteten den neu ernann⸗ 
ten Profeſſor der Moralphiloſophie unter Evniva’s bis zum Aus⸗ 
gange des Univerſitätsgebäudes, wo ſie ihm die Hände reichten. 
Paſſaglia wird ſich nicht über Mangel an Zuhörern zu beklagen haben, 
denn außer der Studentenſchaft haben ſich ſchon viele Advokaten, 
Aerzte, Literaten, Beamte und ſogar Kaufleute einſchreiben laſſen. — 
Die „Armonia“ bringt Proteſte von umbriſchen und neapolitani⸗ 
ſchen Biſchöfen gegen das Rundſchreiben des Juſtizminiſters. — 
Der Pfarrer von Rescaldo wurde wegen aufrühreriſcher Worte, die 
er angeblich auf der Kanzel geſprochen, zu einmonatlichem Kerker 
und 300 Fr. Geldbuße verurteilt. — H. Franklin de St. Bon, 
Offizier in der königlich italieniſchen Marine, iſt von Turin nach 
England abgereiſt, um im Auftrage ſeiner Regierung 6 Transport⸗ 
dampfer und 12 Kanonenboote zu kaufen. — Der Genueſer „Dos 
vimento* vom 25. Nov. meldet, daß die Polizei ein bourboniſches 
Komité in Turin entdeckt bat, das erſt ſeit einigen Tagen in dieſer 
Stadt beſtand. — Die Oppoſition hat ſich nach der „Gazetta 
d'Italia“ in ein permanentes Komite verwandelt, welches ein Jour⸗ 
nal herausgeben wird, das ihrem Programm Veröffentlichung und 
Ausdruck verleihen ſoll. — In den letzten Tagen deſertirten gegen 
70 neapolitaniſche Soldaten von Savigliano aus gegen die franzö⸗ 
ſiſche Grenze. Ein großer Theil derſelben wurde jedoch ergriffen. 
— Die in Ravenna erſcheinende „Voce del Popolo“ führt Klage 
darüber, daß in den der päpſtlichen Herrſchaft entzogenen Provin⸗ 
zen die ſeit langer Zeit eingeleiteten Prozeſſe zum Schaden der Ber 
theiligten liegen bleiben. In der Provinz Forli allein ſollen 380 
Individuen in Kerkerhaft einer Aenderung ihres Schickſals ent⸗ 
gegenſehen. 

— (Parlament; Ratazzi; der König.] Die miniſte⸗ 
rielle Majorität hat ſich geſtern im philharmoniſchen Saale verei⸗ 
nigt, um ſich förmlich zu konſtituiren. Zum Präſidenten wurde der 
frühere Miniſter und Kammerpräſident, Lanza, gewählt; als Vize⸗ 
präſidenten werden Minghetti und Corſi fungiren. Die Verſamm⸗ 
lung, die recht zahlreich beſucht war, beſchloß darauf, ſich der Dis⸗ 
kuſſion der zwölf Garantieartikel zu widerſetzen; in Bezug auf die 
neapolitaniſche Angelegenheit hat man keinen definitiven Beſchluß 
gefaßt. Der Maddaloniſche Scandal macht viel von ſich reden; in 
dem erſten Bureau eregte die Vorleſung des Antrages des Herzogs 
einen ſolchen Sturm, daß der Präſident, Brofferio, nur mit Mühe 
die Ruhe wieder herſtellen konnte. Man beſchloß, dem Antrage 
keine Folge zu geben und ihn, dem Präſidenten der Kammer, zu⸗ 
rückzuſenden. Die Deputirten der übrigen Burean's erfuhren jedoch 
etwas von der Sache und drgugten ſich zu Ratazzi, um ebenfalls 
das merkwürdige Aktenſtück kennen zu lernen. Ratazzi widerſtand 
Anfangs, um jedoch Aergerniß zu vermeiden, mußte er ſchließlich 
der Neugierde der Abgeordneten nachgeben und den Antrag den 
übrigen Bureau's zugehen laſſen, wo ſich dieſelben Aeutzerungen 
allgemeiner Indignation wiederholten. Die „Opinione“ hat den 
Vorfall eines Leitartikels werth erachtet, die „Armonia“ aber lobt 
den Muth des edlen Herzogs, der nächſtens nach Rom zu ſeinem 
legitimen Könige gehen wird. — Ratazzi wird am Montage das 


Präſidium der Kammer dem Vizepräsidenten Tecchi abtreten, um 


ſeine viel erwartete Rede über die römiſche Frage zu halten. — Der 
König wird nach dem Schluſſe der Seilion ſeine oft angekündigte 
Reiſe nach Neapel antreten und vielleicht längere Zeit dort ſeinen 
Wohnſitz nehmen. (K. 3.) 


Rußland und Polen. — 

Petersburg, 26. Nov. [Ernennung.] Zum Miniſter 
des Innern iſt der ſeitherige interimiſtiſche Verwalter dieſes Mini⸗ 
ſteriums, Geh. Rath Walufeff, durch Tagesbefehl vom 21. d. ernannt. 

Warſchau, 29. Novbr. [Perjonalveränderungen; 
Wielopolski; Feſtungsinſpektion.] Aus Petersburg find 
weitere intereſſante Nachrichten eingegangen. Der Chef des Gene⸗ 
ralſtabes der erſten Armee, Generallientenant Kryſchanowski (als 
ſolcher der Nachfolger des ſeit dem Mai zurückgetretenen Generals 
Paul v. Kotzebue), iſt nun auch zum Generalkriegsgouverneur uns 
ſerer Stadt ernannt worden, in welcher Stelle er ſomit dem Ge⸗ 
neral Gerſtenzweig nachfolgt. Bekanntlich iſt der Neuernannte vor 
einigen Tagen nach Petersburg abgereiſt; er dürfte nunmehr bald 
von dort zurückkehren. — Auch General Lüders denkt uns bereits 
wieder zu verlaſſen; als Kandidat für ſeinen hohen Poſten wird in 
unterrichteten Kreiſen General Bezak genannt. — Von Wielopolski 
hört man weiter nichts, als daß feine Entlaſſung die Folge der 
Unmöglichkeit war, die von ihm geſtellten Bedingungen anzuneh⸗ 
men. Der Marquis ſoll bereits auf der Reiſe nach Berlin fein und 
ſeine Gemahlin von hier aus ihm dorthin folgen wollen. — Unſere 
Zeitungen wiſſen von all dieſen für Polen ſo wichtigen Ereigniſſen 
noch nichts zu melden. Auch Suchoſanets Entlaſſung wird aus 
Petersburg gemeldet. — General v. Totleben hat nach Beendigun 
der Inſpektion aller Feſtungen des hieſigen Militärbezirks die Rück⸗ 
reiſe nach Rußland, zunachſt nach der Feſtung Dünaburg angetre⸗ 
ten. (Schl. Z.) 

— [Der Rücktritt Wielopolski's; der Kriegszu⸗ 
ſtand; Verhaftungen; Theater.] Ein Telegramm aus 
Petersburg hat uns die Gewißheit gebracht, daß Graf Wielopolski 
nach einer mehrſtündigen Audienz vom Kaiſer feiner Aemter als 
Generaldirektor des Geiſtlichen, als Chef der Regierungskommiſſion 
der Juſtiz und als Wizepräſident des Staatsrathes auf ſein wieder⸗ 
holtes Anſuchen bis auf Weiteres enthoben worden iſt. Der Graf 
wird von Petersburg über Königsberg und Breslau auf ſeine an der 
ſchleſiſchen Grenze belegenen Güter zurückkehren (vgl. oben). Hier⸗ 
mit haben die verſchiedenen Kombinationen, welchen den Grafen zur 
Mitwirkung an der Entwerfung einer polniſchen, nach Anderen einer 
ruſſiſchen Konſtitution berufen fein ließen, ihre Erledigung gefunden. — 
Nachdem die vorgeſchrittene polniſche, durch Verhaftungen vieler 
ihrer Glieder geſchwächte Partei die Abſicht neuer Demonſtratio⸗ 
nen zum heutigen Tage aufgegeben, hat auch die Regierung bis jetzt 
keine Veranlaſſung gehabt, den energiſch gehandhabten Kriegszu⸗ 
ſtand in den noch 1 des Belagerungszuſtandes zu verwan⸗ 
deln. Daß ſolche Demonftrafionen nicht nur nutzlos, ſondern thö⸗ 
richt und die ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehend geweſen jein wür⸗ 
den und immer ſein werden, wird wohl endlich auch dieſen Heiß⸗ 
ſpornen einleuchten, aber ſie waren zu ſehr daran gewöhnt, 
die Regierung die oft gegebenen Befehle nicht durchführen ſondern 
fie immer wieder erſchlaffen zu ſehen. Der ſeit ſechs Wochen be⸗ 
ſtehende Kriegszuſtand, welcher außer dem Laternentragen nach 


9 Uhr Abends keinen ruhigen Menſchen beläſtigt, hat Letztere ſeit⸗ 


dem immer vor Exzeſſen und Terroriſirung bewahrt und den, oft 
während der ſogenannten Freiheitstage und wochenlang feiern⸗ 
den und hungernden Arbeitern, wieder, ſo viel dies die Zeit⸗ 
umſtände überhaupt möglich machen, zu Brot verholfen. — Die 
Arretirungen dauern fort. Kleidermacher und Händler mit Na⸗ 
tionalkoſtümen, jo wie junge Damen, welche in den Kirchen zum 
Beſten des Vaterlandes Geld ſammelten, find jetzt an der Reihe. — 
Unſer großes und kleines Theater ſoll, wenn nicht etwa wieder 
Zwiſchenfälle eintreten, in kommender Woche eröffnet werden, da 
ſich die Theaterintendantur entſchloſſen hat, die ſämmtlichen Ge⸗ 
halte des Theaterperſonals voll auszahlen und ſpielen zu laſſen, in⸗ 
dem ſich das Militär ꝛc. ſchrecklich langweilt und man jo die Ge⸗ 


müther durch andere Dinge zu beſchäftigen und zu beſänftigen hofft. 


Mittel, allen Störungen zuvorzukommen, beſitzt die Regierung hin⸗ 
reichend in den in den Redoutenſälen des Theaters ſelbſt einquar⸗ 
tierten Soldaten. (Oſtſ. 3.) 

— [Der Belagerungszuſtand in Warſchau! wird, 


nach einer telegraphiſchen Depeſche der „Br. Z.“ aus Sosnowice, 


30. Novbr., grauſam(z) gehandhabt. Koſaken und Polizeiſoldaten 
durchſtreifen Tag und Nacht die Sttaßen, Verhaftungen finden 
maſſenhaft ſtatt. Geſtern wurden zwei Preußen 30 Schritt von 
dem europäiſchen Hotel verhaftet, weil fie keine Laternen trugen. 
Mehrere Verurtheilte, unter ihnen 11 Deutſche, find vorgeſtern 
nach Sibirien geſchafft worden. Munition und Waffen wurden, 
angeblich in der Krakauer Vorſtadt, aufs Neue entdeckt. 


T üer ke i. 


Konſtantinopel, 20. Nov. [Die Union der Donau⸗ 
fürſtenthümerzein Mißverſtändniß; Verluſte der Aw 
mee.] Die Pforte hat den Geſandten aller Mächte, welche den 
Pariſer Vertrag unterzeichnet, alſo auch dem Botſchafter des Königs 
von Italien, den Entwurf des Fermans mitgetheilt, welcher die 
Union der Donaufürſtenthümer während der Lebensdauer des Fürs 
ſten Couſa regeln joll. — Der Gouverneur des Dardanellenſchloſſes 
hat den franzöfiiden Geſandten verhindern wollen, die Meerenge 
bei Nacht zu paſſiren; Herr de Mouſtier hat aber ſeinen Willen 
durchgeſetzt und iſt durchgefahren, worauf ihm die Pforte ihr Be⸗ 
dauern über das Mißverſtändniß ausgedrückt. — Die türkiſche Ar⸗ 
mee, welche gegen Montenegro operirk, ſoll durch Krankheiten, die 
in ihren Reihen ausgebrochen, bis auf 20,000 Mann geſchwächt ſein. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 2. Dez. [Das Stiftungsfeft des Männer⸗ 
Turnvereins] hat am vorigen Sonnabend Abends hier in dem 
eben jo reich als geſchmackvoll dekorirten Saale des Odeums unter 
zahlreicher Theilnahme, ſowohl der Mitglieder als des röheren 
Publikums, Damen und Herren aus allen Geſelſchaftoklafſen, un⸗ 
ter denen die Spitzen der hieſigen Behörden nicht fehlten, ſtattgefun⸗ 
den und die lebhafteſte Befriedigung Aller, ja in der That eine rechte 
Begeiſterung für die edle Sache der Turnkunſt und für den tüchtig 
geleiteten und durch treffliche Leiſtungen ſich auszeichnenden Verein 
hervorgerufen. Einen ausführlichen Bericht behalten wir, bei der 
Bedeutung dieſes Feſtes, uns vor. 

— [Wahlkandidaturen.] In der Vorwahl zur Wahl 
eines Abgeordneten für den Schubiner Kreis ſind von den in Schu⸗ 
bin anweſenden deutſchen Wählern als Kandidaten autgeſtellt: Land» 
rath Rochlig, Rittergutsbeſ. v. Treskow und Kr. Ger. Rath Goeldner. 
— In Schneidemühl für den Czarnikau-Chodzieſener Kreis ſind 
als Kandidaten vorgeſchlagen: Präſident v. Schleinitz in Bromberg, 
Rittergutsbeſiger v. Sänger in Grabowo, Direktor Dr. Gerber aus 
Bromberg, Rechtsanwalt Dr. Moßner aus Luckenwalde, Kreisrichter 
Maeckelburg aus Schneidemühl, Staatsanwalt Leske ebendaſelbſt 
und Landrath v. Köhler in Czarnikau. 

— [Wahlagitation.] Das „Bromb. Wochenblatt“ ent⸗ 
hält folgendes, deutſch und polniſch abgedruckte Inſerat: „Für die 
katholiſchen Wahlmänner wird in der katholiſchen Pfarkirche zu Nakel 
am 6. Dezbr. d. J., als am Tage der Deputirten⸗ Wahlen, zwiſchen 
9 und 10 Uhr Vormittags ein Gottesdienſt abgehalten, nach wel⸗ 
chem fämmtliche Wahlmänner vor der Kirche zuſammenkommen 
und darauf gemeinſchaftlich ſich an den Wahlort begeben. Debno 
bei Lobſens, den 27. Nov. 1861. A. Koczorowski.“ 

— [Die Wahlbewegung und die Juden.] Von vers 
ſchiedenen Seiten, ſowohl aus dem Bromberger als dem Poſener 
Regierungsbezirke ſind Klagen eingegangen, daß zum Theil die 
Juden der deutſchen Sache ſich abwenden und mit den Polen zus 
ſammengehen. Dieſe Nachricht wird auf die Deutſchen einen übeln 
Eindruck machen. In Bromberg wurde der Grundjag aufgeſtellt, 
daß ein jüdiſcher Urwähler und Wahlmann niemals für einen, Re⸗ 
aktionär“ ſtimmen werde. Dieſem Grundjag geſtehen wir ſeine 
volle Berechtigung zu, allein es wurde auch hinzugefügt, daß der 
jüdiſche Wähler fur einen Polen nicht ſtimmen könne. Im Falle 
der Kolliſſion war hier auch das Verhalten an der Wahlurne deut» 
lich vorgezeichnet. In mehreren Städten der Provinz ſcheinen je. 
doch die Juden dieſes Prinzip nicht feſtzuſthalten. Denn es wird 
gemeldet, daß fe theils die Deutſchen nicht unterſtützt haben, theils 
poſitiv für die Polen aufgetreten find. Das Erſtere läßt ſich viel⸗ 
leicht aus den Umſtänden rechtfertigen, das Letztere wiegt ſchwerer. 
Wir werden uns bemühen, ſagt das „Bromb. Wochenbl.“, die er⸗ 
forderliche Information hierüber aus den Abſtimmungsliſten zu er⸗ 
halten. Denn das liegt in der Natur der Sache, daß die Deut 
ſchen in hieſiger Provinz ihre Kräfte genau kennen lernen und er⸗ 
fahren müſſen, auf wen fie zu rechnen haben und daß fie vor allen 
Dingen von zweifelhaften, unzuverläſſigen Freunden ſich losmachen. 
Wenn die Juden in der Provinz der Anſicht find, daß es ihnen 
vottheilhafter ſei, mit den Polen gemeinſchaftliche Sache zu machen, 
fo werden die Deutſchen ſich auch ohne die Juden behelfen können. 
Wer ſich der polniſchen Agitation zum Werkzeug hingiebt, der ſtrebt 


dahin, daß die unteren Schichten des Volkes auf dem Lande wie in 


den kleinen Städten, durch religiöſen Fanatismus verfinſtert und 
von Wohlhabenheit und Bildung fern gehalten werden, der ſtrebt 
dahin einen kläglichen und höchſt unerquicklichen Zwieſpalt zum 
Schaden der Provinz zu verlängern. Die Folgen dieſes Zwieſpalts 
treffen zunächſt den Landwirth und den Gewerbtreibenden. Denn 
fo lange unſere Provinz beunruhigt wird, ſinken die Preiſe der 
Güter herab, der Kredit wird beeinträchtigt, der Aufſchwung unferer 
induſtriellen Unternehmungen wird gehemmt. Ungeachtet dieſer 
Nachtheile ſind wir Deutſchen dennoch bereit, die Polen, die 
uns dieſe Uebel zufügen, mit ihrer nationalen Verblendung 


4 


zu entſchuldigen, aber wie kommen die Juden dazu, jene in 
ihrer nationalen Verblendung noch zu beſtärken, indem ſie ihren 
politiſchen Beſtrebungen hülfreiche Hand leiſten. Wenn die Juden 
ſagen, wir leben unter Polen, wir ſind Faktoren bei polniſchen Guts⸗ 
beſthern, wir beſorgen ihre Geldgeſchäfte und machen dabei unſern 
Gewinn, ſo antworten wir ihnen: „Euren Gewinn mißgönnen wir 
Euch nicht, ſucht ihn auf reelle Weiſe, verkauft dahei nicht Rechte, 
die Euch allein der preußiſche Staat gegeben hat. Als Bürger die⸗ 
ſes Staates ſeid Ihr verpflichtet, das Intereſſe des Ganzen wahr⸗ 
zunehmen, nicht aber um Eures Privatvortheils wegen einer Frak⸗ 
tion zu dienen, die unſerer Regierung nur Ungelegenheiten macht, 
und offen erklärt, daß fie den jetzigen Staatsverband auflöſen und 
hier eine neue politiſche Ordnung der Dinge begründen will.“ 

* Aus dem Kreiſe Poſen, 2. Dez. [Feuer; Volks⸗ 
zählung ꝛc.] Vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr entſtand in dem, eine 
Meile von Poſen belegenen Gute Radojewo Feuer. 


brennen und bei dem heftigen Weſtwinde theilte ſich das Feuer auch 
einer mit Getreide gefüllten Scheune und dem Viehſtalle in ſo 
reißender Schnelligkeit mit, daß trotz der vier bis fünf Spritzen 
(zuerſt aus Morasko, Owinsk, Przepedowo, Poſen, Choynica) an 
keine Rettung zu denken war. Sämmtliches Gemeindevieh wurde 
noch zeitig genug losgeſchnitten und in Sicherheit gebracht. Man ſagt, 
daß Hr. v. Treskow denjenigen polniſchen Urwählern im Bezirk Rado⸗ 
jewo mit Entziehung der Arbeit auf ſeinen Gütern gedroht habe, die ihre 
Stimmen nicht ihm, ihrem Brodherrn, ſondern dem Pfarrer in Owinsk 
garen haben, und aus Rache wäre nun die Anlegung des Feuers erfolgt. 

erdächtige Perſonen ſollen bereits feſtgenommen ſein. — Heute 
Morgen gegen 3 Uhr brannte die Scheune mit einer Menge Heu 
und der Kuhſtall des Windmüllers Andreas Bohn (hinter dem 
Schillinge bei Naramowice) total nieder. Innerhalb zwanzig Jah⸗ 
ren betrifft dieſen Mann das Brandunglück ſchon zum dritten Mal. 
— Faſt sämmtliche Lehrer des Diſtrikts Czerwonak Hauland find 
mit der am 3. d. ſtattfindenden Volkszählung in deren betreffenden 
Schulſprengeln höheren Orts betraut worden. — In dem Wahlbezirk 
Umultowo⸗Naramowiee iſt ein Deutſcher, Hr. v. Treskow⸗Umultowo, 
und zwei Polen zu Wahlmaͤnnern gewahlt. 

Aus dem Buker Kreiſe, 30. Nov. [Ein Wort an die katho⸗ 
liſchen Deutſchen und die Juden.] Das Komité zur Herbeiführung 
deutſcher Wahlen im Buker und Koſtener Kreiſe hat folgende Anſprache an die 
Wahlmänner vertheilen laſſen, welche den beiden eigenthümlichen Erſcheinungen 
der diesmaligen Urwahlen, dem Zuſammenhalten der deutſchen Katholiken und 
der Juden mit den Polen, auf ſachgemäße Weiſe entgegentritt. Sie lautet: 
„Was kann Euch Katholiken bewegen, uns zu verlaſſen, zu denen Ihr als 
Deutſche gehört, und mit den Polen zu ſtimmen, die ganz offen und frei in dem 
Abgeordnetenhauſe bekennen, Euch Euer preußiſches Geburtsland entziehen zu 
wollen, wenn ſie die Macht dazu hätten. Die Religion kann Euch nicht zu den 
Polen treiben, denn Niemand hindert Euch unter uns Preußen Eure Religion 
frei und unbeirrt von jedem ſtaatlichen Einfluſſe auszuüben. Haben doch ſämmt⸗ 
liche Biſchöfe des Landes, unter denen auch der Erzbiſchof von Poſen und Gne⸗ 
ſen, erſt bei der Krönung unſerem Könige den Dank dafür dargebracht, daß er 
mit königlicher Unparteilichkeit der katholiſchen Kirche überall ſeinen Schutz an⸗ 
gedeihen lafje und ihrer Entfaltung niemals hemmend entgegengetreten ſei. Und 
noch mehr! Ein Katholik ſteht an der Spitze unſerer ganzen Staatsverwaltung, 
der Fürſt von Hohenzollern, der Vetter dae Königs und der Vorfipende un⸗ 
ſeres Staatsminiiterii. Wird er dulden, daß die Gleichberechtigung der Kon- 
feſſionen im preußiſchen Staate auch nur die geringſte Aenderung erleidet? Was 
iſt es alſo, was Euch zu den Polen treibt? Es ſind die falſchen Behauptungen 
und Unwahrheiten über die Verfolgung der katholiſchen Religion in Preußen, 
mit denen man auf Euch zu wirken ſucht, und in Folge deren Ihr, indem man 
die Beleidigungen der Religion vorichügt, zu politiſchen Zwecken gemißbraucht 
werden ſollt. Aber traut dieſen Einflüſterungen nicht! Fragt die preußiſchen 
Richter und Beamten katholiſcher Religion, die unter uns leben; es find gute 
Katholiken und fie können Euch ſagen, ſie haben ſchon in verſchiedenen Provin- 
zen, ja in ganz proteſtantiſchen Theilen des Aan Staates gelebt, ſind 
aber noch niemals in der Ausübung des katholiſchen Kultus und ihrer heiligen 
Religion beunruhigt worden. Katholiſche Deutſchel Stimmt Ihr trotz 
dieſer Warnung mit den Polen, jo findet Ihr ſpäter keine Entſchuldigung in der 
Beirrung, der Ihr ausgeſetzt geweſen, und habt die Folgen dieſer Verbindung, 
die nicht ausbleiben werden, ſelbſt verſchuldet. Ihr jüdiſchen Wahlmän 
ner aber, von denen das Gerücht geht, daß viele unter Euch mit den Polen 
ſtimmen wollen; habt Ihr Euch klar gemacht, was Ihr beabfichtigt? Unter 
preußiſcher Regierung ſeid Ihr frei und unabhängig geworden; noch mehr, Ihr 
ſeld gleichberechtigt mit allen anderen Staatsangehörigen, Ihr nehmt Theil an 
der Religionsfreiheit, Theil an allen Wohlthaten unferer Geſetze, an der Ver⸗ 
waltung der Kommunen und des Staats, und Ihr wollt zu einer Zeit, in wel⸗ 
cher es ſich darum handelt, Euch vollſtändig zu emanzipiren, Polen in das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſchicken, die ſich um Euch eben jo wenig, als um irgend welchen 
Theil der preußiſchen Geſetzgebung kümmern, und lediglſch ihre Anweſenheit im 
Abgeordnetenhauſe benutzen, ihren Widerwillen gegen die preußiſche Staatsan⸗ 
gehörigkeit auszuſprechen? Iſt für ſolches Verfahren ein Grund denkbar? Nim⸗ 
mermehr wird man uns Deutſchen glauben machen, daß Ihr lediglich des mar 
teriellen Intereſſes wegen ſo zu ſtimmen beabſichtigt. Denn nimmermehr wer⸗ 
den die Juden, die eine fo erhabene Anhänglichkeit und Treue an den Glauben 
ihrer Vater beweiſen, aller Dankbarkeit gegen die preußiſche Regierung bar ſein, 
welche ſchon im weniger aufgeklärter Zeit ihre Vorfahren wohlwollend und ge ⸗ 
ſetzlich behandelt und fie erſt zu der ſtaatlichen Bedeutung erhoben hat, die ſie 
jetzt behaupten. Wer es ehrlich meint mit Preußen und in Folge deſſen mit 
dem Wohle Deutſchlands, kann nimmermehr mit den Polen, ſondern nur mit 


den Deutſchen ſtimmen.“ 0 
+# Kreis Buk, 30. Novbr. [Wahlaufruf.] Mehrere Wahlmänner 


‚unferes Kreiſes haben an die deutſchen Wahlmänner der Kreiſe Buk und Koiten 


einen Aufruf erlaſſen, in welchem es heißt: Nachdem wir Deutſche bei den Ur- 
wahlen den Polen gegenüber einmüthig zuſammengeſtanden haben, wollen wir 
unſerem bisherigen Wirken dadurch die Krone aufſetzen, daß wir uns über zwei 
deutſche Perſönlichkeiten einigen, denen wir bei den Abgeordnetenwahlen mit 
Zuverſicht und Vertrauen unſere Stimmen geben können. Wir glauben, die 
Eine dieſer Perſönlichkeiten in dem Staatsanwalt Ahlemann in Grätz ge- 
funden zu haben, der neben Energie und hiureichender Kenntniß unſerer eigen⸗ 
tbümlichen Verhältniſſe diejenigen Elgenſchaften beſitzt, welche ihn zu einer 
öffentlichen Vertretung unſerer Intereſſen beſonders geeignet, erſcheinen laſſen, 
nämlich Unabhängigkeit der Meinung, Furchtloſigkeit und ſicheres Auftreten. 
Wir machen daher den Vorſchlag: Alle deutſchen Wahlmänner geben bei der 
Abgeordnetenwahl ihre Stimmen für den Staatsanwalt Ahlemann ab und 
ſtimmen, falls derſelbe bei der erſten Abſtimmung nicht Ben wird auch bei 
der Wabl des zweiten Deputirten für denſelben. Erhält jedoch unſer Kandidat 
bei der Wahl des erſten Abgeordneten die Majorität, fo ſtimmen alle deutſchen 
Wahlmänner bei der Wahl des zweiten Abgeordneten für den vom Koſtener 
Kreiſe in Vorſchlag zu bringenden Kandidaten. Wir fordern zugleich alle deut⸗ 
ſchen Wahlmänner auf, ſich am Tage der Wahl Punkt 8 Uhr Morgeus zu einer 
Vorwahl im Wolff ſchen Gaſthofe am neuen Markte in Gräß einzufinden. 
Halten wir vor Allen an folgenden Grundsätzen feſt: Kein deutſcher Wahlmann 
darf ſich der Pflichtvergeſſenheit ſchuldig machen, am Wahltage auszubleiben, 
oder einen Andern, als den von der Majorität der Wahlmänner aufgeſtellten 
Kandidaten ſeine Stimme zu geben, und kein Kompromiß mit den Polen, ſelbſt 
wenn es uns dadurch gelingen follte, einen deutſchen Deputirten in das Abge⸗ 
ordnetenhaus zu bringen. Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf von den Wahlmännern: 
7 Beyme, Gutspächter Beyme, Kreistaxator Bruck, Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Konsbruch, Gärtner Denkmann, Bürgermeiſter Fiſcher, Kreis⸗ 
richter Geisler, Kreisrichter Heine, Lieutenant Naumann, Maurermeiſter Neu⸗ 
mann, e Palm-Otuſz, Schmilinski, Gutspächter Richter ⸗ 
Porazyn und Eigenthümer Zipfel. N 

D Aus dem Frauſtädter Kreiſe, 30. Nov. [Zu den Wahlen.] 


; Händen dieſer letzteren liegt alſo vollſtändig der Ausgang der hieſigen Abgeord⸗ 


e Ein unweit 
der herrſchaftlichen Scheune ſtehender Getreideſchober fing an zu 


Drohungen gegen den Wahlkommiſſar Bürgermeiſter R. aus, deſſen Ruhe 


Ich bin heute in der Lage, Ihnen das genaue Verhältniß der Parteiftellung im 


biefigen (Frauſtadt⸗Kröbener) Wahlkreiſe geben zu können. Von den 4 


Wahlmännern gehören 231 der unbedingt deutſchen, 216 der unbedingt polni« | 


ſchen Nationalität an; deutſche katholiſche Wahlmänner ſind 33. In den 


80 ZU LAMM. Webermeifter Kühnel aus Rokitten. 


netenwahl. Sie zeigen ſich jedoch im Allgemeinen fo durch und durch von kleri⸗ 
kalen Einfläffen inſpirirt und in ihren politiſchen Anſchauungen fo befangen, 
daß ſie keinen Vorſtellungen A ſind. Was das bekannte ergbifchöfliche 
Wahlzirkular unbeſtimmt gelaſſen, das haben die Ortsgeiſtlichen daraus zu 
interpretiren gewußt. Die Interpretationen ſollen hier und da ſelbſt von 
Drohungen, wie Verweigerung der Abjolution u. ſ. w., begleitet geweſen ſein. 
Als Thatſache kann ich anführen, daß einem katholiſchen Bürger in Sarne, 
der ſich klerikalen Einflüſſen unzugänglich gezeigt und einem Deulſch⸗ Liberalen 
ſeine Stimme zum Wahlmann gegeben, am folgenden Tage vom dortigen 
Geiſtlichen ein Kapital von 200 Thlen., das er von der Kirche als Anlehen ge 
habt, gekündigt worden iſt. Der Höhepunkt eines ſolchen Terrorismus iſt 
wohl in Storchneſt zu Tage gefördert worden. Die dortigen Wähler zogen 
von der Kirche aus ins Wahllokal und ſtießen die beleidigenſten Reden und 


und Vorſicht es allein beizumeſſen ift, daß größere Exzeſſe im Wahllokale ver⸗ 
hütet wurden. Viele deutſche Urwähler enthielten ſich aus dieſem Grunde der 
Ausübung ihres Wahlrechtes, und ſo wurden denn ſechs Polen gewählt. Wie 
ich höre, hat der ſchwerbeleidigte Wahlkommiſſarjus gegen die Urheber jenes 
Exzeſſes Beſchwerde geführt und fol die k. Staatsanwaltſchaft bereits gegen 
ſechs he a gen die Anklage erhoben haben. Daß bei manchem deut⸗ 
ſchen Wähler in hieſigen wie in anderen Kreiſen ſchmutziger Eigennutz und 
materielle Rückſicht das Motiv geweſen, einem Polen ſeine Stimme zuzuwen⸗ 
den, dürfte ſchwer in Abrede zu ftellen ſein. Zur Ehre der deutſchen Bevölke⸗ 
rung in den Städten Frauſtadt, Liſſa, Rawicz und Sarne glaube ich hier ber 
merken zu müſſen, daß fie die vollſte Einigkeit, ſowie die größte Umſicht und 
Ausdauer bei dem Wahlakte beihätigt. Die jüdiſchen Urwähler haben dort 
überall, einzelne beklagenswerthe Ausnahmen abgerechnet, feſt zu den Deut ⸗ 
ſchen gehalten und durch ihr numeriſches Verhältniß, nicht minder, wie durch 
das Uebergewicht in den oberen Wahlabtheilungen zum Siege der deutſchen 
Partei in jenen Städten beigetragen. — Morgen werden in Liſſa abermals die 
deutſchen Wahlkomite's der Städte Frauſtadt, Rawicz und Liſſa zuſammen⸗ 
treffen, um ſich endgiltig auf Grund des bereits früher aufgeftellten Programms 
über die deutſchen Kandidaten zu einigen. Polniſcherſeits find für den Frau⸗ 
ſtadt⸗Kröbener Wahlkreis als Kandidaten aufgeſtellt: Graf Zöltowski auf 
Czacz, Probſt Reſpondek in Punitz und v. Chlapowsli auf Turwia, 
Bromberg, 30. Nov. [Zu den Wahlen.] Die Zahl der Wahlmän⸗ 
ner für die Kreiſe Bromberg und Wirſitz beträgt ca. 562, — Die Verſammlung, 
welche das konſervative Wahlkomité des Inowraclaw- Schubiner Bezirks in 
Bromberg abhielt, war von etwa 16 Perſonen beſucht. Bei der geringen Ma⸗ 
ah wei Aae e ti 9 0 W über die polniſchen ba’ 
en, kann das Auftreten des konſervativen Wahlkomité's nachtheilige Folgen 
die deutſche Sache haben. 5 Seil Lee 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 28. Nov. Kahn Nr. 1178, Schiffer Webrabend, und Kahn 
Nr. 222, Schiffer Götze, beide von See Dofen mit Gütern. 7 

Am 30. Nov. Kahn Nr. 4918, Schiffer Abrahm, von Stettin nach 
Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 2343, Schiffer H. Tay, von Berlin nach Poſen 
mit Salz; Kahn Nr. 205, Schiffer J. Ehriſtians, von Spandau nach Poſen leer. 
— . — —ͤ— 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Dezember. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE,. Frau v. Jagow aus Uchorowe, 
Hauptmann in der 5. Gendarmeriebrigade v. Suchten aus Königsberg, 
die Gutsbeſitzer v. Milkowski aus Popowko, Graf Grabowski a 
Radownig und v. Rogaliüski aus Cerekwica, Gutsbeſitzer und Lieute⸗ 
nant v. Platen aus Goslin, die Gutsb. Frauen Gräfin Grabowela 
aus Grylewo, v. Kryger aus Zelin und v. Baranowska aus Skrzeſzewo⸗ 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Riitergutsbeſitzer Jeßnitzer aus Sroczyn, 
die Kaufleute Willmer aus Zittau, Gängler aus Leipzig und Prager 


aus Köln. ' 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutöbefiger v. Baranowgki aus Gwiazdowo, 
v. Grabowski aus Koninko und v. Ruttowali aus Piotrkowice, Gym 
naſiallehrer Andrzejewski aus Walcz und General bevollmächtigte 
Szmitt aus Grylewo. 7 7 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Grabati auf 
Ruſiborz und v. Grudzielskt aus Wreſchen, Landwirth Pazemann auf 
Bromberg und Kaufmann Bock aus Dresden. 

SCHWARZER ADLER. Lieutenant a. D. v. Neymann aus Gorka und 
Gutspächter v. Zakrzewski aus Cichowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Sommerfeld aus Konin, die Gutsbe⸗ 

1 ſitzer Barteljen aus Groß + Starotefa und Scheel aus Polajewo. 

BAZAR. Die Gutsb. Frauen Gräfin Storzewska aus Kl. Jeziory und Gräfte 

Potulicka aus Gr. Jeziory, die Gutsbeſitzer Graf Skarbek aus Bialch, 
v. Cbla owski aus Brodnica und v. Chlapowski aus Turwia. 

DREI LILIEN. Bürger Kromeyynsti aus Wronke, Sekretär Make und 
Eigentümer Krotki aus Birnbaum. 

PRIVAT - LOGIS. Schulamts- Kandidat Steinke aus Maniewo, St. Mar’ 
tin Nr. 35; Frau Kittmeifter v. Koſchembahr aus Görlig, kleine Mit- 
terſtraße Nr. 6; Fräulein Felſch aus Birnbaum, Waſſenſtraße Nr. 6. 


Vom 2. Dezember. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutebeſitzer Adler aus Victorsal 
die Lieutenants Rekowski aus Köln und Gericke aus Victorsau, Frau 
Bu Tyſztiewiez und Komteſſe Tyſzkiewicz aus Siedlec, Schafzüch“ 

ter Heinze aus Wintersdorf, Fabrikbeſitzer Stoffregen aus Sachen, 
Landwirth Geppert aus Büſow, Partikulier Schonert aus Dresden, 
Inſpektor Schmarke aus Magdeburg, die Kaufleute Roſentower auf 
Seipaig, Ach, Guttſtadt, Roſenthal, Niemeyer und Landsberger auf 


Be 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Oberförfter Wehmeyer aus Mauch. 
die Kaufleute Worberg aus Duisburg, Aßmann und Dulitz aus 
1055 Döpfer de ’Orme aus Hanau, Günther aus Dresden und Wehle 

au. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Bremer aus Saalfeld, die Rittergutebe, 
ſitzer Graf Czapski aus Bukowiec, v. Mabkowski aus Rudki, v. Mo 
czenski aus Graboſzewo, v. Raſzewski aus Szezepowice, v. Drw 
aus Starkowiec, Kasprzycki und v. Dobrski aus Niezurawy, v. Gl 
Piet aus Sosnica, v. Tiampezynski aus Bielawy und Thieme 

aczki. 

VEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Milbrat aus Köln, RI 
tergutsbeſitzer v. Zeromski aus Brzoza, Lieutenant im 18. Inf. Meß 
v. Großſcheer aus Danzig, die Gutöbefiger Krüger aus Wola un 
Freygang aus Podarzewo. N 

SCHWARZER ADLER." Lebrer Jonas aus Grätz, Stadtratb Duttiemld 
und prakt. Arzt Dr. Cichowoki aus Rogaſen, Brennerei» Znipelil! 
Hamilton aus Königsberg, Juſpektor Meſer aus Grzymistaw, Gau, 
beſitzer und Lieutenant Sellenthin aus Komorowo, die Gutsbeſiß 
Misliceny nebſt Frau aus Konarskle, v. Chrzanowski aus Stan! 
wowo, Gebrüder Koraſtewski aus Malinin und Nite aus Zernifi. ., 

BAZAR. Agronom Sniegocki aus Kurowo, die Gutsbeſitzer Fürſt zu, 
wertinsfi aus Podolien, v. Karsnicki aus Myftki, v. Koſzutskt . 
Modliſzewo und v. Pruſimski aus Sarbia. 0 f 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Rademacher und Günther aus 0b 
lin, Tafeloweki aus Warſchau, Brühl aus Breslau und Cohn ® 
Krotoſchin, Oberamtmann Joſephy aus Gr. Bettlern, Gut let 
Weidt aus Koſtuczyn, Oberförſter Dreger aus Grünberg, Beam 
Lohmann aus Ottorowo, die Gutsbeſitzer Pauly aus Karlshof “ 
n und 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Rychtowski aus Wegorzewe ". 
v. Paledꝛki aus Bromberg, Gutsverwalter Snowadfti aus 7 5 
Förſter Ceglarski aus Kurnik und Gutspächter Seredynsti nebft 
aus Niemierzyce. nie 

BUDWI@S HOTEL. Gutsbefiger Heuser aus Bolanice, Pledb ge 
Klakow aus Guſchterhauland, Rentier Wendel aus Czarnikau, Brel, 
nom Kosmowski aus Dominowo, Frau Kaufmann Sant auf Punt 
lau, die Kaufleute Ledi und Prinz aus Wongrowig, 
Wunderlich aus Zerkow. 

DREI LILIEN. Schachtmeiſter Krauſe aus Schrimm. 


2 


Be 


a der Töd des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen follte. 


| 282. Montag, 


. „ Inſerate und Börfen 
Monats: Ueberſicht a der an Se ue 88 50 ; 


der Probinzial⸗Aktienbank des Großher⸗ dul Dem Graben dena Nie t 5 de 
N zogthums Po ſen. gerichtlich auf 10,518 Thlr. 27, Sgr. 8 Pf. ab. [a 


rs gefchäite Gruhdftüc, oft Wehufs Der Tbetlung| e 
Geprägted Geld. - 319,010 Thlr. reſp. Auseinanderſetzung in dem 
Noten der Preuß. Bank und . am 29. Janpz — ö 
Kaſſenanweiſungen 31, nie 


1,591,540 
219,250 
7,620 


vox dem Herrn Kreisgerichts-Rath Feſt in dem 
biefigen Gerichtslokale anſtehenden Termine, im) 
Wege der freiwilligen Subhaſtation, verkauft. &F 
werden. Kaufluſtige werden zu dieſem Termine] 
mit dem Bemerken Wee daß die Taxe des; 
Grundſtücks, Mb wie die Kaufebedingungen in 
922,440 Thlr. [unserm Bureeu III B. während der Amtsſtunden 
ſeingeſehen werden können. 

Poſen, den 3. Oktober 1861. 


Wechſell 
Lomburd⸗Beſtände. 

m . 
Frl und diverſe For- 


derungen 43,080 


Passiva. 
Noten im Umlauf 4 
Forderungen von Korreſpondenten 8,380 


* ten 8 f a 
Wenn Ae Kündigung 6.000 . Königl. Sreißgericht, II. Abtheilung. . 
„2 1 . 168,380 Bekanntmachung. 


Der auf den 5. Dezember d. J. angeſetzte Ver. 
kauf des Fenſterkutſchwagens und Jagdwagens 
wird aufgehoben. 

Pleſchen, den 30. November 1861. 


oſen, den 30. November 1861. 
ni Die Direktion. 
Hill. 


ekanntmachung. anz ericht. 5 lung. 1° 
eine Quantität Roggenkleie u. ſ. W. 1 ö ‚ x EINER RENTE 
19 1005 leinen königlichen Magazin öffentlich. T Stunde 5 Sgr. — Auskunft: Kl. Gerber⸗ 2 Sosse. 0 
an den Meiftbietenden gegen ſofortige baare Be⸗ ſtraße 9 im Hofe kechts bei Schers. 
zahlung verkauft werden. Eltern die beabſichtigen, ihre Kinder für ein en 
Pyoſen, den 30. November 1861, mäßigen Penſionspreig nach Pojen zu geben, 
Königl. Proviantamt. kann durch Herrn Overprediger Wentzel, 
— — Friedrichsſtraße 24, eine Familie nachgewieſen 
Nothwendiger Verkauf. werden, in welcher die Kinder aufs Sorgfältigſte 
Königliches Kreisgericht zu leihen. geiſtig und körperlich gepflegt werden; bei ibren 
Erſte Abtheilung. Arbeiten erhalten fie jede nöthige Hütte und Un 
Pleſchen, den 6. == tie terricht im KRlavierjpielen: 
i i eile des Ne e . — — men 
. . ne iin Golinia und] Ein Gut von ca. 5—600 Morgen Weizenbo 
Potarzyce nebſt Attinenzien, abgeſchätzt auff T den, im a Samter oder Poſener 
944.004 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt]Kreiſe mit gutem Wohnhaufe, wozu böchitene 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi- eine Anzahlung von 10,000 Thlr. erforderlich iſt, 
inzuſehenden Taxe, ſollen wird zu kaufen gewünſcht. Offerten darüber bitte 
ſtratur einzu ar 1862 Vormittags unter Adreſſe A. V. D. 38. bei der Expe⸗ 
am 6, Jebru 11 U dition der Poſ. Zeitung einzuſenden. 
f Ein in einer großen Stadt befindliches, 
jeit einer Reihe von zwanzig Jahren beſtehendes 
Wein⸗Geſchäft iſt ſofort zu verkaufen. Hier 
auf ernſtlich Reflektirende erfahren Näheres durch 
das Allg. Annoncen» Bureau in Breslau, Alte 
Taſchenſtraße 29 Parterre. 


befindliche Waareu⸗ 
fertigen Putzfachen: 


Blumen, Kränzen, B 
feu, Chemiſetts, Kragen, Garnituren, 
Drathband, 1 
Schleiern, Streifen, Tüll, 
Mull, Battiſt, Seidenzeugen, Tarla⸗ 


r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi. 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Subhaſtationsgericht zu melden. 


Berliniſchr Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Berliniſche Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


e a bensverſicherungs-Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherun⸗ 
— —— 3 — verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 


einſchlagenden Artikeln, 


ab, dur 


Preiſen ausverkauft werden. 
Der Kaufpreis der veräußerten 
Waaren kaun nur an Hru. Hae- 
nisch gezahlt werden. 


gen auf das Leber ine Ei; a DORT 
b u Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle 
e e een — Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. Poſen, den 2 n 

Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitalsverficherungsbank übernimmt ebenfalls] einftweiliger Vertvalker der Mos esſchen 


Verſicherungen von Wittwen- und anderen Penſionen, ſo wie Kinder⸗, Renten ⸗ 


talv ungen der mannichfaltigſten Art. 
—.— anne dee Wlawen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn 


ee eee eee 
ar 7 2 5 1 — 

ä ‚ft über die verfchiedenen Verſicherungsarten wird im üreau der Geſell⸗ I e, Kravatten, wollene und ſeid 
ſchaft r Nr. 3, 2 von ſämmilichen Agenten derſelben bereitwilligſt er⸗ 82 55 und Uẽterbeinkleider in gro⸗ 
well, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen und Berficherungsanträge]$ ßer Auswahl zu ſehr billigen Preifen 
jederzeit angemeldet werden können. empfehlen a . 


Poſen, den 2. Dezember 1861. Gebr. Asch, 


Theodor Baarth, Neue Straße. 


aupt⸗ Agent, 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Agenten: 5 a 
Herr Apotheker M. Pomorski in Schrimm, 
„ Part. Julius Schwanke in Trzemeizno, 

Kaufm. M. Zapalowski in Samter, 
Deſtillateur H. Tſchacher in Wreichen, } 
Kaufm. Herm. Böhm in Wollſtein, e 


wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen fortge- 


ſetzt. 


. A. Wuttke bier, 
Herr Kaufmann F. A Breslauerſtr. Ecke 60. 


Kaufmann Ferd. Nieß hier, 
Rentier A. L. Köhler in Gneſen, 
Weinhändler David Kempner in Grätz, 
Kaufm. C. Tiesler in Krotoſchin, 
Apotheker G. C. Plate in Liſſa, 
Apotheker Guſtav Heuſel in Pleſchen, 
Kaufm. Nobert Puſch in Rawiceh, 
Buchhändler Jonas Alezander in 
w DR Rogaſen, . 
Kfm. Jacob Hamburger in Schmiegel, 


Schkeſſche Zeuer-Verſcherungs⸗Geſellſchaft 
lin Brecſau. a 
5 e en un au 


dem platten Lande auf bewegliche und unbewegliche Gegenftände zu testen, möglichſt billigen echt türkiſche und 95 böhmiſche, empfiehlt 


n 5 Niatıbei Verſicherungen auf mehrere Jahre weſentliche Vortheile. „N. 
— ber und ntragsformulare werden jederzeit gratis verabreicht und bei der Verſiche⸗— 1 


— Proſpekte un Auskunft bereitwilligit eriheilt 

rungsnahme jede wünſchenswerthe ©. Meyer bier, Bergſt Nu. 6 : ren 
252 8 Sefiatagenten Ed. Arcopeim de Bealee (Hotel de Sener ssKörnigen asträchan, 
07 Für die leibende Menfchheitt | dee Straschumgartsän 
Selbft.veraltete Hämorrhoidal - Leiden, Unregelmäßigkeiten der Verdauung — 2 er. asteten, Gothaer 
und des Stühlganges, damit verbundene Appetitloſigkeit, Magenkrämpfe, Mir Früllelleber Sardellen,, 
gräne und alle dergleichen den Humor zerſtörende Uebel ſind durch ein eben jo Zungen- u. Cervelatwurst, 
einfaches als ſicheres Hausmittel vollſtändig zu beſeitigen und kann jeder Lei⸗ Ba vonner Schinken, Prä- 

dende, weicher jeine Adreſſe untef E.), poste restante Wernigerode ine gause B üste‘ 
— ante abgiebt Originalkopie von Rezept und Gebrauchtanwelſung gegen[Sent- Gänse: rüste ohne 
3 \ Knochen, Rheinische und 
Elbiuger Neunaugen, fri- 


Erſtattung der Kopialien zur eig 
sche Kieler Sproffen, ge- 


nen Anwendung erhalten. 
Nühneraugen, kranke Ballen, eingewachſene P Wolle u. Baum - 
räucherten und marinirten 
Lachs und Aal, Chester-, 


Mägebzcheile ich bei nur kurzem Aufenthalt wolle werd. ausgef. St. Martin 16, 1 Tr. 
blut und ſchmerzlos ohne Anwendung eines Meſ . 
erg. Sprechſtunden von 9 Uhr Morgens. Ber 
Neuchat. und Alpenkäse 
we ie: jehlt 
Schuhmacher etablürt habe. Durch meine in den] Brouce- und anderen Galauterie Waaren, Ein pfi 
. gefammelten Erfahrungen ſich zu Feſtgeſchenken eignen in reich , 5 
Bloch 1a mi einig, dauerhafter und mo. balgigſter Auswahl aufgeſtellt, und bitte. Jacon Appel, 
A. Drzym Willens. 19, A, Fischer 
© Shubmacermeilter, von Hotel de France. (Carl John.) 
Bergſtraße Nr. 3. 


Die Spielwaarenhandlung von 
S. R. Kantorowsiez, 


Kaufm. W. Griebſch in Neuſtadt b. P., Wilhelmsplag 16 


Kaufm. J. F. E. Krauſe in Kurnif, 
Kommiſ. Akt. D. Goldſtein in Oſtrowo, 
Apoth, Heinr. Reinhardt in Birnbaum, 
Albert Wotſchky in Meſeritz, 
Kämmerer Grothe in Schwerin a. W. 


eee. 


beladen wien Ted yanor angenommen, | Wlihnachts⸗Ausſtellung. 

* Wwe. Gelesen, Bergstr. 9. Auch in dieſem Sabre Babe ich in den erwei⸗ 

—— Me blitum zeige ich hiermitſterten Lokalen meines ( eſchäfte die neueſten 

le sa; = ich mich hierorts als — ſchönſten Gegenſtände in Holz, Leder-, 

Ni Auſprüchen genügen zu können. Jie geehrten bieſigen und, auswärugen bert.“ Nilhelmsstr . 9 
de e recht zahlreichen Auf⸗ often mir auch freundlichſt dleſes Jahr Ihr ; W ilhe Im 11 Nr. 9, 
trägen gütigſt beehren zu wollen, wobelich mich Ihöcftichägbares Wohtwollen nicht au entzieben, | Vis-à-vis Mylius Hatel. 
jederzeit der promteſten Ausführung und mög-] da ich für wirklich dauerhafte und billige 
lichſten Billigkeit befleißigen werde. Waaren beſtens Sorge trug, 
ift wieder ſehr friſch angelangt bei 

Graetzer, 
Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


ohne einen ſogenannten Ausverkauf 


indem er mit je 


Gerichtlicher Ausverkauf.“ 
In Folge des Beſchluſſes des Konkursgerichts 
ſoll das zur Marcus Mosesſchen Konkurs- 
Maſſe gehörige, hier am alten Markte Popeline, ſeidengeſtreift und broſchirt, ſonſt 25 Sgr., jetzt 12¼ Sgr., 


U 
E Sa Hüten, 
oiffuren, Kapotten, Netzen ꝛc.; ferner:“ 17 N, ' 
‚ep udern, Hutſtof. eine Patrie Tonleurter Seidenftoffe zu berabgefegten Preiſen. 


Hutrohr, Crinolines, 
8 Velour, 


tans, Blonden, Streifen und Spitzen, 
ſowie allen ſonſtigen, in dieſes Fach 


von Montag den 2. Dezember c.] 
den dazu von mir be⸗ 
ſtellten Geſchäftsführer Hru. Sa- 
muel Haenisch zu herabgeſetzten 


Fiſſche grüne \ 
* 


2 


Direkte Poſt⸗ Daupfſchifffahrt zwiſchen 


Porzellan: Ausverkauf en- Dane Hammonie, Sapı. Shwensen, an 
AR. Hantorowiez, Markt und 


7 


Wiſt in dieſem Jahre in lauter Neuheiten aufs | Näheres zu erfahren bei 
* 1 „ 
2 Vollſtändigſte aſſortirt und verſpricht bei = 


reeller Bedienung die billigſten Preiſe. 2 
Wilhelmsplatz 16. 2 


RE. | ei 
Frischen grauen 


Tiſch⸗Butter in u. Pfd. 


A 8 16 5 7115 7 
. ‘ 596147 m nee men 


r 


b 
ſtändigſte Aus⸗ 


onkurriren im Stande ift. 
22 Odo 
Ausverkauf 


zurückgeſetzter Modewaaren. 


dem derſelben zu k 


4 


sub- Nr. Ae in der erſten Etage 82 Chambervy, ſeidengeſtreift, ſonſt 15 Sgr., jetzt 7½¼ů Sgr., 


arege du Nord, farritt, geſtreift und glatt, 2½—3 Sgr., 


r, beſtehend aud: | bollene Noben, à 1½, 1%,, 2, 2½ und 3 Thlr., 


Jaconnets und Organdys, & 4-5 Sgt., 
7, breiten Cattun, &3-—3'/, Sgr. 


Proben werden von dieſen Gegenſtänden nicht gegeben. 


K. Liszkowski. 
Das Weißwaaren⸗ und Seidenband⸗Lager 


en gros & en detail 


befindet ſich jetzt 
Nr. 97 BE alten Markt 


neben der Leinwandhandlung des Herrn Jacob Kpi 
Air Wen 2 


Dentifrice universel, 

den heftigſten örtlichen oder rh iſ f i 

Hau enen 5 — vi rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis à Fl. mit 
Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Zadek En ‚Co. Neueſtraße Nr. 5. 


ans 


chen 
. Calvary, Breiteſtraße Nr. 1, 


—— 1 
— F e Tr 


Hamburg- Amerikanische Packetf. Akt. Geſellſchaft. 


Hamburg und Aew⸗Bork, 


evenſuell Southampton anlaufend: 
onnabend den 14. Dezbr. 


oruffia, den, 77 Dezbr. 


Trautmann, am Sonnaben 


. Saxonia, Ehlers, am Sonnabend del 11. Januar, 

5 Bavaria, Meier, am Sonnabend den 25. Januar, 

. Teutonia. Taube, am Sonnabend den 8. Februar. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Nach Newport Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. Thir. 100 Pr. Erf. Thlr. 60 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, und unter 1 Jahr Pr. Ert. 2 lr. J. 
Nach Southampton Pfd. St. 4, fd. St. 2. 1 3 * * St. 116 r 
de, ran 
r 0 Ft m. Miller's Nachf., Hamburg, 

ſo wie bel dem für den Umfang des Königreichs 5 irten 5 
gültiger Verträge bevollmächfigten Gee n Wee Fongetlopreie; Mu aer ERBARGBING 


H. C. Platzmann 
N in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7. 
Rob. M. Sloman s Packetschiffe 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, wer- 
den expedirt: E 


uf N 
7 1 D 
Su IR 


— 


von Hamburg direet 
nach Net- York am 1. und 15, eines jeden Monats. 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn 
Rob. M. Sloman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden 
und Auswanderern, unter Zusage der besten und gewissenhaftesten Beförderung. Nähere 
Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder auf frankirte Briefe 
3-1 Donati $ Co. in Hamburg. 


FREE Asian ne ee Er T — 6 Er een 
Jo wohne Bergſtraße Nr. 7, 1 Treppe. Fir ein Fabrikgeſchäft wird ein unverh. Mann, 
5 Dr. Dockhorn, wenn auch nicht; gelernter Kaufmann, event, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. [aber kautionsfähig, als Geſchäftsführer verlangt. 
—— — 7 Dieſe Stelle iſt eine vortzeilhafte und dauernde. 
Fe 27 ijt eine möbl. Wohnungſ Auftrag: M. Winkler, Berlin, Jeru⸗ 
zu vermiethen gleich zu beziehen; und vomſſalemerſtraße 63. 
1. Januar eine Wohnung Parterre vornheraus] Tin gewandter berrſchaftlſcher Kulſcher, der 
nebſt großem Pferdeſtall. E deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
Eine Wohnung von 4 Stuben Schloſſerſtr. 6. wird zu Neujahr für's Land geſucht. Nähere 
Eis gut mäbl. Ztmm., gut heizb., iſt Mühlen. 1 Kommiſſtonar 
ſtraße 17 einem ruh. Miether für die Win⸗ fr 7 Her in Pojen, 
termonate billig zu vermiethen. a asd = Im; Hd 
1 möbl. Stube 7 : 27 Ein umſichtiges, anſtändiges Mädchen in ge⸗ 
oͤbl. Stube zu vermiethen Breiteſtraße 2 GC Jabren, welche on en Sole 
DS als Wirchſchafterin fungirt, wünſcht von Neu. 
jahr ein anderweitiges Unterkommen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein routinirter Commis (mos. Uonfess.) 
4 welcher der dopp. italien, Buchhaltung 
und sonstiger Comptoir-Arbeiten mächtig, u 5 
wird für ein grösseres Handlungshaus in] Zum 1. Januar wird auf dem Lande ein Mäd- 
Breslau gesucht, . 1 chen aus anjtändiger Familie, in gefepten 
Addr., welche über die bisherige Beschäf-] Jabten zur Stütze der Hausfrau verlangt. Sie 
tigung genaue Angaben enthalten, werdenſmuß in allen Zweigen der Wirthſchaft und feinen 
sub L. F. Nr. 224 post restante Breslau Küche erfahren ſein, und derſelben — 
fr. erbeten. Br tonnen. Meldungen nebſt Abſchrift der Zeugniſſe 
Lehrling wird geſucht von der Handlung nitumt die Exped. d. Zig. unter L. VI. enigegen. 


Ein > ZUR 500, Bl 
Carl Heinr. Ulriei & Co. sin vehrling wird gei 
Breslauerſtr. Nr. 4. 1 E 9225 Manta 


j | 
Ä dr 1 5 6 ur 6 2 1 ; ; I 3 
| 0 17 In 13 11140 . 


IJIgn unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in der J. J. Heine'ſchen 
| Buchhandlung, Markt 85, vorzäthie: | 


Bitte. 3 N 5 
x Bit ernannt we 85 Theater⸗ Tele rumm. — arktbericht vom 2. Dez. 
en wir uns vertrauensvoll an di P 
der unſerer Fürſorge d Madchen Wisotzky’s eneflz fe Kor 


| 


Allgemeine 80 } 
tren a Waiſen - Anſtalt mit der Bitte, unſerer Waiſenſfindet nicht Dienſtag, ſondern D Fein. ; +3 
N ar, ea ' g 7 tag, ſondern Donnerſtag den Fein. Weizen 31 b e 
8 Hypotheken⸗Ordnung Cc 
1 2 > 7 1 2 wars 17 7 Bruch Weizen 12 
I X für die geſammten königlichen Staaten Pfleglingen eine Freude zu bereiten, wird von Lambert 5 Salon. us 14 —.— Sorte 1 27 0 
459 2 1783 jeder der unterzeichneten Vorſteherinnen mit in- 0 R. 14 * 
6 vom 20 Dezember, 5799, nigem Danke entgegengenommen werden. Es Montag den 2, und Dienſtag den 3. Dezember Große eichtere Sorte .. 122 6 
nebſt den dieſelbe ergänzenden Geſetzen und Verordnungen, uind uns zur großen Freude gereichen, wenn die Concert: Keine Gert 1126 
3 herausgegeben mit erläuternden Anmerkungen, geehrten Wohltbäter am erſten heiligen Chriſt.“ Anfang 7 Uhr, Eutree 1 Sgr. Kale e e eee 
unter Berückſichtigung der ergangenen Miniſterial-Inſtruktionen, Reſkripte und der Präjudifate sage Abend? 5 Uhr bei Vertheilung der Geſchenke ocherbſen . 122 6] 4/25. 
I a von E. Förster, Quitiztatt unjere Anſtalt mit ihrer Gegenwart beehren. Im Saale des Casin Futtererbſen 1 20 1 5 
665 weite Aufiag 7 Poſen, den 1. Dezember 1861. 0 ® Minterrübfen, Schfl. J, 1 22 3 
K Iweite Auflage. 5 5 Mittwoch den 4. Dezember aterrübfen, Sf 6886 —— . 
* 36½ Bg. 8. geheftet. Preis 2 Thlr. Berlin, November 1861. . Boy. L. Berger. zu. Bielefeld. v. Bonin. Winterrap bz. a r e eee 
PS Königl. Geh. Over Hofbuchdruderei (R. Decker). . Cranz. A. Gierſch. M. Müller. 3 Sinfonie-Soirée Sommerrübſen . E 
Von der hydriat er Was: 4 17 pe; und IF Typäligirt von U. Naumann. Su . Souberfib * I Sommerrap z q E 
Zeitschrift 5 er asser reun Dr. W. Meinert ſuen, die ſich bei dem am 25. Nov. ſtattge-f — C. dur-Sthfosie 1 van Beihen Buhweigen. . „necensier 1) 5—| 1/10). 
he seit 1. Nov. d. J. bei J. Zeh i. Dresden (i.Wint/ monatlich, i. Sommer wöchentl.)f‘ [ I 1 eee — S 125 9 F — 11 —— 
> J. e ; ISA fundeuen Konzert zum Beſten der Kinder-] ven. Sinfonie in A. moll von Men. Butter, 1 8 H 
cheint, wurde soeben die 2, Num. (2-Bg. Stark) ausgegeben, enthltd. unter Anderm die | yayapranftalt fo freundlich und bereitwillig be.] delsfohn utter 1 Faß (4 Berl. Ort) 2 5 — 
Geschichte der Entstehung der Wasserheilkunde (z. Th. illustr.) u. 1 artist. tbeiligten, ſagen wir hierdurch unſern her lichte Anfang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr Roth. Klee, Gt. 100 Pfd. Z. IR 
| be: V. Priessnitz (Portrait) u. sein fiebererzeugendes Halbbad; Nr. 30 Dan. 90 Der Versand Bin 4 r II Weiber Klee dito EE 
t Ansicht u. Beschr. v. Gräfenberg. Probebl. der 1. u. 2. Num. sind i. d. Exped. Din eee ya Sa zu Nen 820 gu, per 100 Pfd. Z. G. 1-1 |- 
dd. Bl. vorräthig u. durch alle Buchhandl. u. Postanst, zu beziehen; Abonnem u. Preis zei unſer 5 S 0 ſind in 1 0 ee 95 a 1 Stroh, per 100 Pf. J. 0 —————— 
Viertelj. 15 Sgr.; Bestellungen gefälligst recht bald zu machen. Zuschriften a. d. Redak- Be 3 Abreiſe nach Hamburg jagen > 1917 0 er St uſithandlung der I RÜBSL, d. Ct. z. 100 Pfd.3.@.]— — I — 
teur werden franko erbeten. Dresden, den 28. Nov. 1861. wir Verwandten, Freunden und Bekannten erren Bote & Bock zu haben. Die Markt⸗Kommiſſton. 
I - IK 0 \ m 2 ein herzliches Lebewohl. FE. eck. Spiritus 100 Ouat 
Fi i i M. J. Michael. ehe eren mere. ö pte ee art, a 80 % Tralles 
FR. Weihnachtsbitte . 8 g 5 | a 28, Nor. . . 17 4 10 8. — f 
des Hausvaters der Waiſen⸗ und Rettungsanſtalt in Rokitten bei — — ee Die er ne 1. Dezbr. „ . . 17 5 MM 1 115 10 * 
Lü öhli ö DIL ir ſehen uns veranlaßt, hierdurch zu erflä-f x; 10 ben ER 15 . r vo vom 28. und 29. ift zu berichtigen 
Allerorten zählt das Chriſtenkindervslklein nun wieder die Tage bis zum fröhlichen Weih.] W ren, daß die Annoncen in Nr. 280 und D enſtag den 3. Dezember 6 Hart 17 Thlr. 17 Sgr. ſoll heißen 17 Thlr. 17 
nachtöabend. Auch die 43, Zöglinge unſrer Waiſen und Rettungsanſtalt rüsten ſich bereits] 284 der diesjährigen Poſ. Ztg. 5 Warſchaner Flaki's, Sgr. 6 Pf. — 
auf Weihnacht. Unter den, ſelige Freude athmenden Weihnachtsgeſaͤngen ſtellen fie bereits Wo⸗ „Markt Nr. 60 ift ein Laden in der Bres⸗ Te ergebenft einladet . 5 Die Markt Kommiſſton 
Br nes in den ee die wunderſchönen Modellirkartons 4 10 Wen e Er 0 ſauerſtraße zu vermiethen“ u. f. w. . Hochanowski, Bergſtr. Nr. 7. zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
erlin erſchienenen Weihnachtskrippen ꝛc. zuſammen, um damit den lieben Kindern ihrer Wohl⸗ [weder von uns noch von u m ann en P 104; u . 
täter die Weihnachtsfreude erhöhen zu helfen und der Anſtaltskaſſe — gefällts Gott, das Unter-|der Tanne eu eee Kaufmänniſche Vereinigung au 
nehmen zu ſegnen — eine Heine Einnahme zuzuwenden. I vielmehr von dem Inhaber qu. Ladens zu Poſen. Produkten Börſe. 
An die hochgeehrten Wohlthäter unſeres Hauſes ergeht demnach hiermit die herzliche Bitte: inſerirt worden find, Geſchäfts⸗Verſammlung vom 2. Dezbr. 1861. Berlin, 30, Novbr. Wind: SSW. Baro ⸗ 
1) Decket in Jahre lang bewährter Liebe unſeren Waiſen wiederum den ebr. Plessner. Br, Gd. bey. fmeter: 27 1. Thermometer: früh 60, A 


g Fonds. 
Weihnachtstiſch! — een 44% Staate, chu — 89% — rung: Regen drohend. 


2) Verſchafft unſrer Kaffe, zur Minderung der Bekleidungskoſten für die Zöglinge, eine kleine us Dakowy mokre ift vor einigen Tagen „Staats- Anleihe e Weizen lofo 75 u 85 Rt. Pi: 
Ein BO ET Be Uns von der oben bezeichneten Weihnachtskrippe A ein Härter, Kdediger che Befledter dt 50 198 1 1024 - . Roggen toto 53 à 534 Rt., p. Nob. 53 4 
9 fi = ühnerhund entl Wer jederbringt] Neueſte 5%/, Preußiſche Anleihe — 1075 — [534 Rt. bz., p. Nov.⸗Dez. 52 1 
* ), Dieselbe ſtellt eine ſtrohgedeckte, von Schlingpflanzen umrankte Hütte dar, 14“ hoch, 900 1555 deſſen lie e Preuß. 34% Prämien- Anl. 1855 — — — iu br, 521 Gb. p. Seh. Jon. Beta 59 90 4 
14½,“ breit und 9“ tief, Im Vordergrunde ſchauen wir etliche Hirten mit Hund und Schafen, mag, erhält 2 Thlr. Belobnung. Poſener 4 % Pfandbriefe — 1024 — fu. Br., 524 Gd., p. Jan.-⸗Jebr. 524 a 53 Rt. bz. 
eine Hürde ꝛc. ge.; im Hintergrunde erblickt man auf einem ſchöͤn gemalten Das Dominium, „ . 98 — fu. Br., 521 Gd. p. Früpjahr 525 4 524 d b, 


952 — [Br. u. Gd, Mai⸗Juni 524 a 52 „ u. 
2 er 3 a 521 Rt oz. u. Br., 

— 8 37 à 43 Rt. ' 
2 afer loko 22 a 26 Rt., p. Nov. 24 Ri. bz. 
97% — p, Nov.-Dez. 244 a 248 Rt. bz., p. 63 Jun. 


hi a, Neue » 
M. 4 XII. A. 7. J. ＋ III. u. B. ah: 1 
Poln. . 


Stadttheater in Poſen. Poſener Rentenbrief 


Transparente 
das Jeſuskindlein in der Krippe, zu beiden Seiten Maria und Joſeph, beleuchtet vom Strahl 
eier Stalllaterne. Als linkes Seitenſtück reihen ſich an: g 

3 2) Die Waiſen aus Morgenland, 
ein ſtattlicher Zug der drei Könige, mit ihren Dienern, Pferd, Kameel und Elephant führend, 


dazwiſchen Baum ⸗ F lägruppen, eine Burg, hochragende Palmen u. ſ. w. 9 . . 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. 33 — 124 Rt. Br., p. Frü 2 Mai 
Wis vehtes Seien ee id da: / . ER ee 
3) Die Hirten auf dem Felde. | lSchaufpiet In 6 Kablenur von G 170 ge „ Provfuzial.Bankakllen — 911 — | Weizenmehl 0, 54 a5}, 0. u. 1. 43 #54 Rt 
n dawn oder unter ede deen gefagert. Sets eine + d won Gparlorte Birch. Stargard, Polen. Eifenb. St n. . — | Rongenmehl O. Aha 4, 0 u. 1,188 AU BT) 
Hirtenfamilie im traulichen Geſpräch, die! fer mit dem Kihde auf dem Schooß, das ein zab-| Dienſtag zweites Debut des Herrn und Frau] Sberſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit. - E BR 865 10 
mes Lämmchen ſtreichelt; links andere Hirten, einem anf der Schalmei blaſenden Hirten zuhö⸗ Brenner: Die Hochzeit des Figaro. Großeß ,; Priorftata-Oblig. Lit. .. —— Breslau, 30. Novbr Die Witte ef ; 
rend; ein andrer schlummert an einer Quelle; die Schafe in Hürden, von treuem Hund bewacht; tomiſche Oper in 4 Akten von Mozart. — Pageſ polniſche Banknoten 85 — Laufe dieſer Woche war bei etwas milde — Ban 
im Vordergrunde Hirten, mit ſtaunenden Geberden den Erſten verkündend, was ſie vom Engel ane Frau Brenner. — Baſſilio, Herr Ausländiſche Banknoten große Ap. — — peratur meiſt trübe und ige beate ift es 
er: Moggen feiter, gekündigt 75 Wispel, pr. etwas klarer, früh #3 %, Wind: SW. 


verno Dazu gehöre * FR 8 
EM ın 4) Weihnachts⸗Engel für den Chriſtbaum. . 

Sie find ee auf beiden Seiten gemalt, wie alle Figuren der vorgenannten Gruppen, in 
den friſcheſten Farben. Der größte gehört auf die Spitze des Chriſtbaums, worauf er mit Draht 
befeſtigt wird, die anderen werden, an Fäden hängend, auf dem Chriſtbaum vertheilt. 

1, Alle vier Gruppen, daran die Kinderwelt und ihre Freunde die größte Freude haben wer- 
den, verkauft die B Eben in Berlin bei portofreier Einſendung des Betrags inkl. Ver⸗ 
packung für 4 Thlr. gr. Der Unterzeichnete verſendet fie, jo weit der kleine Vorrath reicht 


Donnerſtag zum Benefiz für den Komiker] Dez. 45 Gd. Dez.⸗Jan. 45 bz., Jan.⸗Febr. 45 Feiner weißer We i 
Hrn Albert E fogfi: 1) Künſtlers Erden. mn Febr.⸗März 454 Gd. 1 Urs Miäg- pri weißer debe ae S ee — 
wallen, oder: Eines Benefizes Luſt und 455 Gd., 1 Br., Frühjahr 454 Gd., } Br. zer 88 — 90 Sgr., mittter und galiziſcher 80 — 
Leid. Heiteres Lebensbild in 5 Rahmen von) Spiritne matt mit ſeſterm Schluß, gekün⸗ 83 —85 Sgr., blauſpitziger 80 —82 Sgr. 
E. M. — 2) Von Berlin nach Poſen, oder: digt 33,000 Quart, mit Faß pr. Dez 173 10⁰ ] Feiner Roggen 61—62 Sgr., mittter 58— 
Folgen eines Extrazuges. Lokalſchwank in 1 bz. u. Gd., Jan. 178 bz., Febr. 171% bz. 60 Sgr., ordinärer 55—57 Sgr. 
1 Akt. — 3) Guten Abend Herr Fiſcher ! März 1744 bz., April 18 B., April⸗Mai 18 B] Gerſte feine 43—44 Sgr., miltie und gelbe 


Rothſchild 505, Kurheff. Looſe 543. Badiſche Looſe 544. 5% Metalliques 463. 44%, Metalliques 403. 1854er J ländiſche Integrale 63m. 
...... ——— & 


Berantwortlicher Redakteur: Dr. Inlins Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Deer & Comp. in Poſen. 


inkl. ckung bei portofreier Einſedung des Betrags für drei Thaler, oder: Der Vampyr. Vaudeville-Burlesk⸗ 38.— 1 
Wann die erſte Gruppe allein für 1 Thlr. 10 Sgr. 5 in Akt v. C. Löffler und G. Belly. Muſik von Waſſerſtand der Warthe: N u 
Nokitten bei Schwerin a. W., den 1. Dezember 1861. 14 Telle. Seitenſtück zu: „Guten Morgen Herr] Poſen am 1. Dezbr. Vorm. 8 Uhr 3805 2 Zoll. a er 3 eee, 
111 Der Hausvater G. Hunte. Fiſcher!“ 4 3 85 13. 25 440 Wan * (Br. Odlabl.) 
* a FR Rheinijche 4 914-904 65 Weimar. Bank- Akt. 4 745 Kl bz;  Göln-Mindentl1l@.is 9 © Staats- Schult STB vn 12115 N 
FF en. Buena ale lampe SIE 
BE Rhein⸗Nahebahn 4 191 bz u G AJauduſtrie Aktien. do. IV. Em. 4 90 bz Berl. Stadt-Oblig. 44102 8 Kurh. 40 Tylr. Vooſe— 4 eim 6 
Beritu, 30. November. 1861. [Kuhrort-Erefeld 31 ae Deffau.Kont.Gas-A5 106 3 Coſ. Oderb. 10904 854 B do. do. 3 870 bz Neue Bad. 358l. do. — 30 B 
in ‚A AN Thür aber a on ann * = ver 5 de 11 085 * — Obl. 5 106 8 Deffan. Präm. Anl. 33 99 etw bz 
1 Thüringer . 4. 11108 bg. . Hörder Hüttenv. Al.) 7 agdeb. Halberſt. 47102 ö ur-u. Meumärk, 33 923 b. Schwed. Präm. An. — 10 
. Sant. and Arsbis- Aftten amp Miinerva, Berg. 4.6 46 6 u cs, fader, Wittenb. al 98 @ legal Kia Horde) „ 
Aa an ee Autheilſchelne. Fe 1000 Pr b3 as Kt Fark — 2 e 5 — 8 Deild, Eliber und Papiergeld, 
Aue Mantel. 4 ie erl. Raſſenerein 4 118 0 Magdeb.Feuervert 4 475 G de. com. Ii. Ser. 4 910 5 E Pommencht 3 904 63 er be 
Berg. Märk. Lt. A. 4 100 b Berl. Handels⸗Geſ. 4 78 G A do. IV. Ser.) 101 B 2% do, neue 4/100 bz ouisd’or 1094 (6 
do. Ut. B. 4 86 Braunſchw. Bk. A. 4 755 G prioritäte- Obligationen, Nord. Fried Wil 43 10f G = Voſenſche 4 103 © Sovereigns f 916 8 
,, e, ,, eee em 
Berlin-⸗Hamburg 3 oburg. Kredit⸗do. do. II. Em. ee re en . old pr. Z. Pfd. f.— 
Berl. Polsd. Magd. 4 1534 0 Danzig, Priv. Bl. 4 | 95} do. III. Em. 4 944 B do. Jatt B. 4 944 8 Schleſiſche 915 G Dollard 1 e 
t ͤ Slam ee 
resl. BA Zettel⸗B. do. II. Em. 0 1 10214 . Saächſ. — 993 = 
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